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Unser  Pariser  Korrespondent schreibt unterm
20. August:

Nach dem letzten Ministerraths ließ Ministerpräsident
Combes der Presse bekanntlich eine Note zugehen, in
welcher es hieß: „Nach den offiziellen Berichten uno
sonstigen eingeholten Auskünften ist es bewiesen, daß die
Widerstandsbewegung, welche sich in gewissen Gemeinden
des Finistdre-Departements gegen die Anwendung des
Vereinsgesetzes vom 1. Juli 1901 erhoben hat und die
man anfänglich als katholisch hinstellte, in ausgeprägter
und̂ heftiger Weise einen royalistischen Charakter trägt.
Entsprechende Anweisungen sind vom Justizminister dem
Staatsanwalt gegeben worden." Nach dieser ministe-
netten Mittheilung könnte es scheinen, als ob die roya-
lisüsche Partei , von der man in den letzten Jahren fast
gar nichts mehr gehört hatte, gelegentlich der Unruhen in
der Bretagne ein Auferstehen gefeiert hätte . Bisher be¬
schränkten sich die Lebenszeichen dieser kleinen Partei auf
mehr oder minder lärmende Versamnllungen in Paris,
auf gelegentliche platonische Manifeste des Herzogs von
Orleans und auf die Verkeilung seines Porträts , das
oft in höchst jämmerlichem Holzschnitt hergestellt war, in
den Straßen der Hauptstadt . Noch kürzlich benutzten die
Royalisten das Namensfest der Herzogin von Orleans —
cm 15. August, dem Marientage — dazu, um in einer
in einer Pariser Vorstadt abgehaltenen Versammlung die
heftigsten Reden loszulassen. Ein Redner versüeg sich so¬
gar so weit, daß er dem gegenwärtigen Regime vorwarf,
seit 32 Jahren Verbrechen auf Verbrechen und Schande
auf Schande gehäuft zu haben. In ähnlichem, höflichem
Lon ging es stundenlang fort und doch waren die Redner
Aristokraten von reinstem Wasser. Die orleanistische
Gruppe lebt nur noch von pomphaften Phrasen . Der
Worte sind genug gewechselt, auf die Lhaten wird man
noch lange warten müssen. Nicht anders steht es übrigens
mit den Bonapartisten . Auch sie zeigen sich zeitweilig
ungebärdig. Gleichfalls am 15. August, dein Napoleons-
tage, richteten sie eine Adresse an den Prinzen Victor
Napoleon in Brüssel, in welcher sie „respektvoll, aber fest
um eine klare Marschordnung" baten, „welche ihre Hoff¬
nungen zufriedenstellen und die Versicherung einer ener-£ en Handlung in der nächsten Zukunft geben"soll.:r dieseAdresse zuckte man in Paris natürlich spöttisch
die Achseln. Aus alledem sieht man, daß die Sache der
Kronprätendenten nicht die geringsten Fortschritte macht.
Umso verwunderlicher üt es, daß der Leiter der fran¬
zösischen Politik plötzlich ein royalistisches Komplott in
der Bretagne entdeckt haben will. Selbst die ihm freund¬
lich gesinnten Journale fügen sich entweder gar nicht oder
nur sehr ungern dieser Anschauung. Das „Journal des
DÄats " beglückwünscht den Ministerpräsidenten ironisch
W i i .. . —i. . i....» " ■1 . , ...

Feuilleton.
Lawinen und Bergstürze.

Skizze von Friedrich Thieme.
DaS Leben ist ein beständiger Kampf mit der Ver¬

nichtung. Die Natur , die wir unsere Mutter nennen, ist,
keine weichherzige Mutter , sie sendet ihre Würgengel in
jeglicher Gestalt; als vulkanische Eruptionen , Erdbeben,
Sturmfluthen , Wirbelstürme , Gewitter , Giftwinde, Berg¬
stürze, Lawinen räumen sie unter der ohnmächtigen
Menschheit auf und blasen ihre stolzen Werke hinweg wie
Kartenhäuser, ober sie schleichen sich ein in winziger , dem
Auge unsichtbarer Gestalt und untcrminiren langsam
und ungesehen, aber mit nie fehlender Sicherheit den
Bau des Lebens. Man könnte wirklich fragen : Schafft
die Natur nur , um das Vergnügen der Vernichtung zu
haben, oder zerstört sie lediglich, um neue Schöpfungen
an die Stelle des Zerstörten zu setzen? Im Grunde ist das
hin wie her; höchstens die Frage ist berechtigt, welchen
Zweck dieser ewige Wechsel haben kann. Mephistopheles
wirft sie mit Recht auf:

„Was soll uns denn bas ew'ge Schaffen!
wefchaffcncs zu Nichts hinwegzuraffen!
Da tst'S vorbei — was ist daran zu lesen?
E» ist so gut, al« wür' eö nicht gewesen,
Und treibt sich doch im KretS, als wenn eS wäre,
Ich liebte mir dafür das ilwig-Leere."

Nun, man darf wohl vorauSfetzen, daß eS nicht ledig¬
lich das Vergnügen an abwechselnderZeugung und Zer-
störung ist, bas die Natur zu ihrem Verhalten veranlaßt,
sondern daß vielmehr der fortgesetzte Stoffwechsel noth-
wendtg ist, um eine immer fortschreitende Verfeinerung
der schöpferischen Substanz herbeizusühren, baß die an¬
scheinende Schaffung und Vernichtung also einen
LäuterungSprozeß, oder wie wir xs bester nennen, den
Prozeß der Entwickelung daxstkllt,

zu seiner Aufspürung von Royalisten in Frankreich, wo
man diese Leute für gänzlich ausgestorben hielt. „Die
Royalisten", schreibt dieses Blatt , „werden über den
Spürsinn und die gute Nase des Kabinettschefs sehr glück¬
lich sein. _ Combes ist für die verwelkten drei Lilien ein
unverhoffter Sonnenstrahl . Sie dürfen sich einen Augen-
blick dem Glauben hingeben, daß sie noch nicht völlig ver¬
blüht sind, da Combes geruht, seine Augen auf sie zu
richten. Die größte Sorge der Orleanisten war bisher,

daß man sie ganz vergessen hatte und daß ihre Haltung in
den Augen fast Aller nur als eine Marotte und eine ver¬
altete Familientradition erschien. Ter Ministerpräsident
hat sie zu neuem Leben erweckt. — Sie müßten statt an
den Herzog von Orleans , der über nichts froher ist, als
daß er als Privatmann einer ausgiebigen Ruhe pflegen
kann, ihre Glückwunschadressen an Combes richten." In
ähnlich spöttischer Weise läßt sich der „Temps " über die
Regierung aus . Die nunmehr , wenigstens vorläufig zur
Ruhe gekommene Bewegung in der Bretagne war in der
Thal rein katholischer Natur . Die Bretonen sind zwar
religiös , aber keineswegs klerikal gesinnt. Der beste

Es ist hier nicht angängig , auf die Frage näher ein¬
zugehen, unser Artikel ist der Darstellung einiger jener
zerstörenden Naturereignisse gewidmet, die, wenn auch
mehr lokaler Natur und an die hohen Gebirge gebunden,
doch von Zeit zu Zeit Tod und Vernichtung in die
Flecken und Häuser der Menschen tragen . Beide,
Lawinen und Bergstürze , erscheinen uns mit Recht als
unheimliche, furchtbare Erscheinungen; der Flachländer
hat meist von beiden keine allzu genaue Vorstellung, er
empfindet ein vages Grauen und freut sich seiner
größeren Sicherheit in der Ebene.

Bekanntlich sind die Gipfel, der hohen Berge mit
ewigem Schnee bedeckt. Dieser beginnt in einer Höhe, in
der cs so kalt ist, daß der Schnee auch im Sommer nicht
wegschmilzt; da nun immer neuer Schnee zu dem alten
hinzukommt, so müßten sich im Laufe der Jahre unge¬
heuere Massen aufsammeln, wenn die Natur nicht für
Ausgleichung gesorgt hätte. Man hat berechnet, daß ohne
eine solche die Schneegipfel der Alpen seit Christi Geburt
um 1600 Meter gewachsen sein müßten. Auf zweierlei
Weise führen die Schnee-Regionen ihren Ueberschutz nach
der Tiefe ab: durch Gletscher und Lawinen. Ein Theil
des Schnees verwandelt sich- durch oberflächliches
Schmelzen In kernigen Firnschnee und sodann durch ab¬
wechselndes Schmelzen und Wiedergefrteren, sowie den
starken Druck der oberen Schnecmassen allmählich in
glasiges, in größeren Parthieen prächtig blau erscheinen¬
des Gletschereis. Jedermann kann an einem Schneeball,
den er in der Hand zusammenpretzt, den Vorgang tm
Kleinen nachahmen, der Schnee verwandelt sich zuletzt
in Eis , Das Gletschereis der Hochgebirge bleibt nun
nicht ruhig liegen, sondern flieht in ganz langsamem,
allmählichem Strome der Tiefe zu, indem eS die von den
Felsen herabgestürzten und in seinen Bereich gelangenden
Blöcke mit zu Thal führt und allen Biegungen und Be¬
sonderheiten des Weges folgt, alle Mulden und Ver-
ttefnngen ausfüllt . An manchen, besonders stetlen
Stellen zerreißt der Gletscher und bildet eine förmliche
Eiökaskadk, kr läßt sich also völlig mit einem unendlich

Beweis ihres loyalen Verhaltens ist, daß die sämmtlichen
Deputirten und Senatoren des Finistdre-Departements
Republikaner sind. Wenn je royalisüsche Einflüsse mit¬
gespielt haben, so ist dies nur in ganz verschwindendem
Maße geschehen. Bauern , die bei der Bertheidigung ihrer
Schulen die Marseillaise anstimmen, sind keine Ver¬
schwörer gegen die Republik. Combes hat sich entschieden
durch die Betonung des royalisüschen Charakters des
Ausstandes eine Blöße gegeben.

Kruppsche Geschühhalle
auf der Düsseldorfer Ausstellung.
Für jeden Besucher der Düsseldorfer Ausstellung

bildet der Krupp 'sche Pavillon mit seinen kriegstechnischen
Schutz- und Trutzwaffen einen hervorragenden An¬
ziehungspunkt . Findet man doch hier auf großem
Raume in sehr bequemem übersichtlichen Arrangement
alles Das aufgestellt, was die Firma Krupp an technischen
Erzeugnissen in ihrem berühmten Stahl zu den Werken
des Krieges , wie auch zu denen des Friedens liefert.

Von besonderem Interesse ist der mittlere Theil der

langsam fließenden Strom vergleichen, und zwar bewegt
er sich nicht bloß durch Gleiten auf dem Untergrund fort,
sondern es findet eine wirkliche Verschiebung der ein¬
zelnen Theilchen unter sich statt. Im Mittel legt der
Eisstrom im Jahre etwa 100 Meter zurück. Doch Be¬
harrlichkeit führt zum Ziel — er befördert trotz seiner
Langsamkeit sein Eismaterial dorthin, wo eine wärmere
Temperatur für die weitere Vernichtung Sorge trägt.

Die Lawinen dienen demselben Zweck, nur besorgen
sie auf ungestüme, gewaltsame Weise, was der Gletscher
in unsichtbarer stiller Arbeit verrichtet. Ein Lawinen¬
fall ist ein Schneesturz, aber ein plötzlicher, momen¬
taner , bei dem mit einem Schlage große Massen Schnee,
denen Eis , Steine , Blöckeu. s. w. beigemischt sind, unter
donnerähnlichem Krachen und mit oft verheerendster
Wirkung in die Tiefe befördert werden. Es handelt sich
um den Theil des Schnees, dessen Liegenbleiben durch
seine große Masse oder Lagerung an steilen Abhängen
verhindert wird ; irgend ein Anstoß versetzt ihn in Be¬
wegung; dem Gesetz der Schwere folgend, beginnt er zu
stürzen und reißt mit sich fort , was ihm auf seinem Wege
begegnet und was er bewältigen kann. Wenn starker
Schnecfall bei recht ruhiger Luft etntritt , so ist die Be¬
dingung für die Bildung von Lawinen gegeben, da sich
der Schnee dann zu hohen Massen anhäuft, während er
bei gleichzeitigem Wind oder Sturm zerstreut und in alle
Löcher, Spalten und Mulden getrieben wird. Irgend
eine Erschütterung der Luft oder des Bodens, ja manch¬
mal ein Schrei aus menschlicher Kehle, ein fallender Stein
genügen, die Schnecmassen in Bewegung zu bringen.

Ihrem Wesen nach unterscheidet man Staub - und
Grund - ober Schlaglawinen . , Erstere kommen als stäu¬
bende Schneewolken (oft noch während des Schneefallsj
zu Thal und würden an sich nicht allzu gefährlich sein,
wenn sie nicht die Lust mit Gewalt vor sich herdrängtcn
und so einen lokalen Orkan von der heftigsten Art er¬
zeugten, der Menschen und Thicre in die Tiefe und in die
Wälder gerade Gassen reißt . Die Schlaglarotnen bilden
sich meist bet plötzlichem Thauwetter , wenn der schwel.



ffuppclljoffe, in der sich öie Erzeugnisse der Essener Gutz-
stahlfabrrk befinden. An einer Seitenwand , in unserer
Zeichnung links vom Beschauer, befindet sich Stahlblech
von großen Abmessungen und darunter die riesige
~r™'ettltettmt!} für den beim Vulkan, Stettin gebauten
Schnelldampfer des Norddeutschen Lloyd „Kaiser Wil¬
helm II . und daneben wird die aus einem Stück ge-
schmiedete lange Welte sichtbar. Die vollständig zusammen-
gefegte Schiffswelle ist 71 Meter lang . Neben dieser
Welle sind moderne Panzerstänüe für Geschütze ver¬
miedener Art und verschiedenen Kalibers aufgestellt, im
Vordergründe links befindet sich ein solcher Panzerstand
fui: emen gezogenen Mörser . Rechts davon sind leichte
Schnellfeuergeschütze, weiter dahinter Schnellfeuerschiffs
geschutze mittleren und größeren Kalibers placirt . Kurz,
um, gerade dieser mittlere Theil der Halle bietet an
modernen Kriegsmaschinen ganz besonders Interessantes,
den Beschauer Fesselndes.

Deutsches Deich.
* Die Mindcstruhczeit der Kellner. Durch Bekannt¬

machung hatte ein Landrathsamt im Herzogthum Gotha
verfügt, die Bunöesrathsverorönung über die Beschäf¬
tigung von Gehülfcn re. im Gastwirthsgewerbe sei da¬
hin auszulegen , daß die unter die Verordnung fallenden
Personen in den Ruhezeiten freiwillig arbeiten könnten,
ohne daß sich der Prinzipal dadurch strafbar macht. Auf
eine Eingabe des Deutschen Kellner-Bundes indessen hat
das Staatsministerium in Gotha das Landrathsamt an¬
gewiesen, seine Verfügung zurückzuziehen, da durch
private Vereinbarung zwischen den Bctheiligten die in
der Bundesrathsverordnung normirten Mindestruhe-
zelten nicht abgeändert werden könnten und ein frei¬
williger Verzicht der in Frage kommenden Bediensteten
unzulässig erscheine.

* Pommcr 'sche Schulverhältnissc. Auf den hochadligen
Rittergütern Pommerns herrschen vielfach traurigeSchul-
verhältinsse. Während armen Gemeinden bisweilen der
Neubau recht komfortabler Schulhüuser auferlegt wird,
scheint man den Gutsbezirken gegenüber nachsichtiger zu
sein. So berichtet düs „D. Tgbl." aus S chm a r s o w ,
das zu einem großen Fideikommitz gehört, unter dem
Io. August: Durch ein furchtbares Gepolter
und  G e kr a ch wurde gestern Nacht der hiesige Lehrer
aus dem Schlafe aufgestört. Als er sich nun nach der
Ursache des Lärmes umsah, fand er, daß ein großer
Theil der  S chu l stu b e n d e cke , die schon seit
Monaten mit dem Einsturz gedroht hatte, nieder¬
gestürzt  war . Ein wahrer Segen ist es, daß dieser
Einsturz der altersschwachen Decke nicht während des
Unterrichts erfolgte. Unabsehbares Unglück hätte da¬
durch entstehen können, zumal da der jüngste Jahrgang
in den gefährdeten Bänken seinen Platz hatte. Gemildert
wurde allerdings die Gewalt der niederstürzendenMasscn
dadurch, daß das Zimmer nur 2,30 Meter hoch ist. . . .

Ausland.
Uebcr die Waffenstreckung der Buren

berichtet der „Voss. Ztg." zufolge der niederländischeArzt
vr . Poutsma als Augenzeuge. Der Eindruck, den öie
niederländische Friedensvermittelung auf die im Felde
stehenden Buren gemacht hat, ist ein geradezu nieder ^
schmetternder gewesen, man war übrigens der unge-
theilten Meinung , daß die hervorragenden Führer das
letzte Wort über Krieg oder Frieden zu sprechen hätten.
Kitchener scheint dem Einfluß und der Ueberreöungs-
kraft Steijns nicht getraut zu haben, weshalb er den
Notenwechsel zwischen der niederländischen und eng¬
lischen Regierung nur der transvaal 'schen Regierung zu¬
gehen ließ. In verschiedenen Distrikten der beiden Re¬
publiken fanden nun große Versammlungen der im
Felde stehenden Buren statt. Ich selbst war im Freistaat
und wohnte den Versammlungen bei, in welchen Dewet

den Bürgern öie gewünschten Aufklärungen gab. In
einfachen, aber selbstbewußten Worten theilte der ein¬
fache Mann öie Besprechungen mit Kitchener und dessen
Bedingungen mit, erörterte die Bor - und Nachtheile
der Fortsetzung des Kampfes und ließ dann die nölhigen
Delegirten wählen. In keiner einzigen Zusammenkunft
yat sich aber auch nur eine einzige Stimme erhoben, die
zur Nachgiebigkeit rieth . Als wirklich die Thatsache der
Unterwerfung gemeldet wurde , trat allgemeine Nieder¬
geschlagenheit ein. Ich habe alte und junge Buren wie
^uder weinen sehen, und nicht minder waren die Frauen
und Mädchen entrüstet,- ein alter Bur in der Nähe eines
Spitals , der immer seine Bibel in einem Beutel bei sich
tr “ß'. ftÖIeuöerte diese weit von sich weg und rief : „Jetzt
will ich nichts mehr damit zu thun haben, ich glaube jetzt
nichts mehr !" Eine förmliche Begräbnitzfeier fand dann
in Reitz statt, wo die Bürger ihre Waffen abliefern
mußten, aus den Distrikten Harrismith , Vreöe, Frank¬
fort , Bethlehem und Heilbron kamen sie heran , aber
einen schwereren Gang als nach Reitz hat kein Bur
während des ganzen Krieges gemacht, gesenkten Hauptes
ruckten sie ein, aber Manche zerschlugen ihre Gewehre.
Alles bestürmte den General Dewet mit der Frage , wes¬
halb man, gegen öie Absprache, Frieden geschlossen habe?
Er redete zu den Burgern , wir schlossen einen Kreis um
ihn . Dewet, man sah es ihm an, litt schwer, die wenigen
Tage in Vereeniging haben ihn älter gemacht als der
ganze lange Krieg mit all seinen Strapazen und Ent¬
behrungen . Er erzählte, wie man in Transvaal der
Meinung gewesen sei, sich unterwerfen zu müssen, und
der Freistaat allein hätte den Krieg nicht weiter führen
können, und deshalb habe er — Thränen erstickten dabei
seine Stimme — ebenfalls zur Nachgiebigkeit gerathen.
Herzzerreißend waren die Scenen , wie öie in einer
Reihe aufgestellten und mit Nummern versehenen Buren
Mann für Mann von einem englischen Offizier aufge¬
rufen wurden , um ihre Gewehre abzuliefern , man sah
cs ihnen an, daß es ihnen zum Bewußtsein gekommen
war , daß sie Alles verloren hatten und jetzt von ihren
übermüthigen Feinden sich kommandiren lassen mußten.
Ein Bur , Hatting , der sein Gewehr abgeliefert hatte,
erhielt die Erlaubniß , nach Heilbron zu reiten , um Frau
und sechs Kinder , die er 18 Monate lang nicht mehr ge¬
sehen und von denen er auch während dieser langen Zeit
kein Sterbenswort vernommen hatte, zu besuchen. Stach
einem stebenstündigen Ritt kommt er in das Dorf , er¬
hält vom Profoß Marshall eine Einlaßkarte und begiebt
sich nach dem Konzentrationslager . Auf seine Frage
nach Frau Hatting und ihren Kindern wird das Ver-
zeichniß der gefangenen Frauen und Kinder aufge-
schlagen, und trocken und kalt liest der Beamte : Frau
Hatting und ihre sechs Kinder sind todt." Dieser Fall
ist aber nur einer aus entsetzlich vielen." — Vor seiner
Abreise aus Kapstadt soll sichB o t h a gegenüber einem
Vertreter des „Daily Expreß" erklärt haben: Kein
Mensch kann sich elender gefühlt haben als ich an dem
Tage, wo der Frieden unterzeichnet wurde . Ich glaubte,
daß mein armes Volk nach seinem heroischen Kampf, nach
allen Opfern , die es gebracht, und nach den Leiden, die
cs für seine Unabhängigkeit getragen hatte, von einem
großmüthigen Reiche, welches es durch seine Uebermacht
erdrückte, als Anerkennung wohl die kleine Gabe der
Unabhängigkeit verdient hätte. Dieses Zugestänöniß
hatten wir selbst vom Sieger erwartet , aber die Aner¬
kennung wurde uns verweigert . Wir haben uns in das
Unvermeidliche geschickt, aber unsere Herzen waren
natürlich traurig , als uns die Verhältnisse zwangen, das
Dokument zu unterzeichnen. Nichts lag uns ferner bei
dieser Gelegenheit als Freude , und doch stellte man mich
als einen Mann dar , der in der Zeit des heftigsten
Kummers und des tiefsten Bedauerns sich übermüthig
freut . Diese mir angedichteten Gefühle hat man nicht
nur in Südafrika , sondern in der ganzen Welt bekannt
gegeben. Ich glaube nicht den Vorwurf verdient zu
haben, den mir eine solche Nachricht einbringen mußte.
Ich will nicht, daß unser Volk unter sorgloser oder auch
beabsichtigter Entstellung der Thatsachen zu leiden hat.

* Italien . Man schreibt uns aus Nom:  Ueber de«
Verlauf des Joachtmfestes im Vatikan sind noch einige
interessante Einzelheiten nachzutragen. Der Papst hielt,
wie jedes Jahr , persönlich Cercle in den Räumen der
Bibliothek ab. 23 Kardinale und eine große Anzahl von
Prälaten waren anwesend. Leo XIII . hat nicht, wie man
allgemein erwartete , sein Mißfallen über die Vorgänge
in Frankreich ausgesprochen, obwohl er mehrfach Ge¬
legenheit nahm, französische Angelegenheiten zu streifen.
So unterhielt er sich längere Zeit über die neue St.
Joachims-Kirche, indem er hervorhob, daß die Franzosen
eine namhafte Summe zum Vau dieser beigesteuert
hätten. Unter den Kirchenfürsten befand sich auch der
Bischof von Madagaskar , der dem Hl. Vater Bortrag
halten mußte über die Lage der Katholiken auf der Insel.
Zum Schlüsse ließ der Papst eine Nachbildung der in den
vatikanischen Gärten befindlichen Grotte von Lourdes
mit einem von ihm verfaßten lateinischen Gedichte ver¬
theilen. In den wohlgerundeten Versen feiert der geist¬
liche Dichter die Jungfrau Maria und fleht ihren Schutz
auf Frankreich und Italien herab, um beide Länder vor
inneren Zwistigkeiten zu bewahren. Der Verlauf des
Empfanges hat wieder einmal gezeigt, daß die Politik
des Vatikans mehr weltlich als kirchlich ist, denn mögen
in Frankreich der Kirche auch noch so viel Schädigungen
zugefügt werden: die Kurie schweigt dazu, weil sie weiß,
daß das Reich des „Allerheiligsten Königs" ihr natür¬
lichster Hort ist.

* Schweiz. Außer der Jungfrau -Bahn , die wegen
ihres Zieles alle anderen Unternehmungen ähnlicher Art
in den Schatten stellt, ist jetzt noch eine andere Ge¬
birgsbahn  in der Schweiz im Bau begriffen, von
der bisher weniger die Rede gewesen ist, ohne daß sie
ein geringeres Interesse beanspruchen dürfte . Es ist
die Strecke von Thusis nach St . Moriz , im Kanton Grau¬
bünden gelegen. DaS Fesselnde und Erstaunliche an
diesem Vahnbau liegt in dem Gelände, das er zu über¬
winden hat. Einen Vorgeschmack der mühsamen Arbeit
eines derartigen Unternehmens hat schon der Bau längs
der Landquart nach Davos gegeben, die bei Wolfgang
eine Höhe von 1634 Meter erreicht. Thusis oder mit ita¬
lienischem Namen Tosanna ist bereits durch eine Eisen¬
bahn, die von der Landquart ausgeht , in eine leichte
Verbindung mit dem Züricher See und dem Bodensee
gebracht. Der Ort liegt auf dem Wege für alle Reisenden,
die von der Schweiz aus das berühmte St . Moriz oder
Pontresina aufsuchen wollen. Bis jetzt wurde der Ver¬
kehr nur durch Postwagen vermittelt , die zu der Fahrt
etwa 12 Stunden brauchten, obgleich die Entfernung
nur 63 Kilometer betrügt. Während Thusis nur 700
Meter hoch liegt, hat St . Moriz eine Meereshöhe von
1777 Meter , und von diesem Punkt aus soll sich die Bahn
noch bis auf 1826 Meter erheben, um in den gleichfalls
jetzt im Bau begriffenen Albula - Tunnel einzutreten.
Die Bahn wird also die Wasserscheide zwischen den Zu¬
flüssen des Oberrhein und der Donau überschreiten. Ob¬
gleich im Innthal selbst die Verhältnisse für den Bahn¬
bau noch verhältnißmüßig günstig liegen, werden Stei¬
gungen bis zu 86 v. H. und Kurven mit nur 100 Meter
Radius zu überwinden sein, nicht weniger als 16 Kilo-
meter Bahnstrecke werden in Tunneln bestehen und 27
Kilometer auf Viadukten. Uebrigens sind die größte«
Schwierigkeiten zwischen Thusis und Tiefenkasten zu
suchen, wo sogar ein Drittel der gesammten Strecke als
Tunnel und 15 v. H. als Viadukte zu bauen sein wer¬
den. Auch hier ist die Steigung von 25 v. H. noch immer
eine sehr beträchtliche. Zwischen Tiefenkasten und Filisur
müssen Viadukte mit einer Steigung von 20—26 v. H.
bei gleichzeitiger Krümmung des Bahnweges in Kurven
von 100—140 Meter Radius gebaut werden. Zwischen
Filisur und Bergün betrügt die Steigung sogar im

zende Schnee in Folge seines eigenen Gewichts in Be¬
wegung geräth, man kann sie daher öie Lawinen des
Frühlings nennen , während die Staublawinen haupt¬
sächlich im Winter Vorkommen. Die meisten Schlag¬
lawinen haben ihre bekannten Bahnen , in denen sie all¬
jährlich herniedersausen und an deren Fuße sich der
sogenannte Lawinenkegel aus Schnee, Eis , Gesteins¬
trümmern und Baumstämmen anhäuft . Mit diesen
Lawinen läßt sich daher gewissermaßen rechnen und nur
Diejenigen , die auf bisher unbekannten Bahnen daher¬
brausen, richten das Unheil an, von welchem öie Chro¬
niken und Zeitungen uns erzählen. Den besten Schutz
für menschliche Ansicdlungen gewährt der dichte Wald,
wie wir Alle schon aus Schillers Tell wissen. „Siehst
Du", sagt Tell zu seinem Knaben:

Me Firnen dort, die weißen Hörner,
Die hoch bis in den Himmel sich verlieren?

Knabe.
DaS sind die Gletscher, die des Nachts so donnern,
Und uns die Schlaglawinen ntedersenden.

Tell.

So ist's , und die Lawinen hätten längst
Den Flecken Altors unter ihrer Last
Verschüttet, wenn der Wald dort oben nicht
Als eine Landwehr sich dagegen stellte."

Eine derartige „Landwehr" kann man auch künstlich
Herstellen, indem man Mauern und Dämme, Lawincn-
brccher aus Rasen und Steinen , Pfahlwerke, Zäune rc.
errichtet: auch durch Aufforstung sucht man dem Uebel
zu begegnen. Und daß es keine geringe Gefahr ist, die
die Lawinen bedeuten, erhellt z. B . aus Wcsselys Be¬
richt, wonach in Tirol von 100,000 Alpenhäusern jähr¬
lich 12 bis 15 von Lawinen zerstört werden und dabei
20 bis 80 Menschen und mehrere Hundert Stück Vieh
daS Leben einbützen. Der Schweizer Forstinspektor
Coaz zählt in der Gotthardgruppe auf einem Gebiet mit
einer Grundfläche von 825 Quadratmeter 630 ausge¬
prägte Lawtnenzüge, die im Mittel jährlich 825,000,000
Kubikmeter Schnee zu Thal führen, und deren Sammel-
gebtete meist in der Höhe von 1800 bis 2500 Meter
liegen, wo der jährliche Schncefall bis 8 Meter Höhe
erreicht. Bon der Gefährlichkeit der Staublawinen er¬
zählt I )r . Friedrich Ratzel, daß im Winter 1877—1878

im Forstbezirk Gußwerk in Steiermark zwei Staub¬
lawinen niedergingen , die 44,340 Quadratmeter Wald¬
fläche mit 8820 Bäumen beschädigten und 165 Stück Wild
todteten.

Einen der fürchterlichsten Lawinenstürze brachte für
öie Alpenthäler der 12. Dezember 1800. „Auf allen
hohen Bergen ", erzählt Hebel, „lag tiefer Schnee. Der
12. Dezember brachte Thauwind und Sturm . Da
rissen sich auf einmal an allen Orten von den Firsten
der höchsten Berge die Lawinen los , stürzten mit ent¬
setzlichem Tosen und Krachen über die langen Halden
herab, wurden immer größer , schoßen immer schneller,
tosten und krachten immer fürchterlicher, und jagten die
Luft vor sich und so durcheinander, daß im Sturme , noch
ehe die Lawine ankam, ganze Wälder zusammenkrachten,
und Ställe , Scheunen und Wohnungen wie Spreu da¬
vonflogen: und wo öie Lawinen sich in den Thälern
ntedcrstürzten, da wurden Stunden lange Strecken mit
ihren Wohngebäuden, mit allem Lebendigen erdrückt und
zerschmettert." In allen Kantonen der Schweiz und fast
in der nämlichen Stunde donnerten und krachten die
Lawinen, allein in dem kleinen Kanton Uri wurden
11 Menschen unter dem Schnee begraben, 30 Häuser und
150 Hcuställe zerstört, 360 Stück Vieh gctödtet.

Auch die Bergstürze sind in den Alpen häufige Er¬
scheinungen und dienen den Zwecken des Ausgleichs, in¬
dem sie die durch Frost und Wasser gestörten Glcich-
gewichtsverhältnisse des Untergrundes wieder auö-
glcichcn. Auch die Lawinen helfen .» den Hochgebirgen
den Fclsenbodcn in erheblichem Maße abtrrgen , da sic
oft Blöcke von mehreren Hundert Centnern Schwere mit
hinabreißen , immerhin stehen sie noch weit den Berg¬
stürzen nach, die auch nicht, wie die Lawinen, eine regel¬
mäßige, sondern eine jähe, meist völlig unerwartet
hcreinbrcchende Erscheinung darstellen. Niemals handelt
cs sich, wie man aus dem Namen schließen könnte, um
das Hcrabstürzen ganzer Berge , sondern nur um das
Loslösen im Vcrhältnitz kleiner Theile, wie sie über¬
haupt Nichts als eine Theilerscheinung der im Gebirge
unaufhörlich wirkenden Verwitterung sind.

Die Ursachen, die sie auSlösen können, sind verschte-
dene: Durch die auflösendc Kraft des Wassers wird der
Untergrund großer Gesteinsschichten unterwaschen, oder
das in die Spalten und Ritzen eingeörungcne Wasser

dehnt sich im Gefrieren aus oder lockert und erweicht
den Untergrund so, daß die darauf ruhenden Schichten
den Halt verlieren und abwärts gleiten. In lctzterem
Falle spricht man von einem Bergrutsch, wie man über¬
haupt je nach der Art und Menge des Materials , Schutt¬
oder Felsschlipfe und Schutt- oder Felsstürze unter¬
scheidet. Die Bezeichnung Bergrutsch oder Bergsturz
setzt eine gewaltige Ausdehnung des betreffenden Natur¬
ereignisses voraus . Der Rutsch oder Sturz erfolgt mit
einer unglaublichen, bis 200 Meter per Sekunde be¬
tragenden Schnelligkeit: in einzelnen Fällen wird auch
von Vorzeichen berichtet, die aber meist unsicher sind
und daher wohl nur selten den Menschen die drohende
Gefahr rechtzeitig verkünden. I)r . Chr. Tarnuzzcr theilt
z. B . in einem in der „Umschau" (1899) enthaltenen Ar-
tikel über den Bergsturz von Airolo mit, daß am Berge
Conto die Hirten angeblich schon einige Jahre vor dem
Sturze bedenkliche Risse im Berg kvnstatirten und öie
Rinder brüllend hinwegliefen, wenn sie dorthin kamen,
„auch sollen die Bienen der benachbarten Dörfer in
Massenschwärmen öie Körbe verlassen haben und tobt
aus den Lüsten zur Erde gefallen sein! . . . . Stunden
oder Tage vor der Katastrophe kann manchmal aus dem
Berge ein Brechen und Krachen vernommen werden:
Quellen versiegen oder werden getrübt . . . . beim Fels¬
sturz von Plurs stand der Mairaslutz zwei Stunden lang
wasserlos rc." Warum sollte nicht der Instinkt der
Thiere diese in der That von der Gefahr unterrichten?

Zu den furchtbarsten Bergstürzen des verflossenen
Jahrhunderts gehören diejenigen von Goldau und St.
Elm. Am 2. September 1806 wurde das blühende Dorf
Goldau am Lowerzer-Sec durch Loslösen mächtiger Ge¬
steinsschichten vom Roßberg verschüttet, wobei 482 (nach
anderer Darstellung 450 ober noch mehr) Menschen den
Tod fanden. Die stürzenden Massen trieben den See
aus seinen Ufern und dieser richtete ebenfalls starke Ver¬
heerungen an. Dasselbe Schicksal wie Goldau erlitt am
11. September 1881 bas Dorf St . Elm im Kanton
Glarus : eine Masse von wenigstens 10 Millionen Kubik¬
meter Gestein und Erde glitt aus einer Höhe von 600
Meter inö Thal herab, eine Fläche von 570,000 Quadrat¬
meter nrit Schutt bedeckend. 22 Wohnhäuser, 50 Ställe,
4 Magazine und 4 Arbeitshäuser wurden verschüttet und
114 Menschen gctödtet. Noch schrecklicher in seinen



Surmel bis zu 30 v. H. und weiterhin gegen den Albula-
Paß ist die Steigung überhaupt nur dadurch zu erreichen,
b«» bre L,nie öurch Schlingen und Kehrtunnel , die in
phantastischer Art übereinander angeordnet sind, ähnlich
wie ber der Gotthard -Bahn , um 6 Kilometer verlängert
wird. Die Länge des Albula-Tunnels ist auf fast 6000
Meter angenommen, er muß fast durchweg in festen
Granit gebohrt werden. Die Kosten sind auf 6 Millionen
veranschlagt und werden sich eher noch erhöhen, da man
bei der Tuunelboyrung mit schwierigen Wasserverhält¬
nissen rechnen muß. Die Kosten der gesammten Bahn¬
linie, die übrigens durch einen Zweig mit der Bahn
Sargans -Davos verbunden werden wird , sind vorläufig
auf 22 Millionen Mark berechnet, was auf das Kilometer
880,000 Francs ausmachen würbe , und das ist gewiß
nicht zuviel für eine Gebirgslinie , die der Technik so
große Aufgaben stellt.

* Serbien . Aus Belgrad  schreibt man uns : Bon
gewissen regierungsfeindlichen Kreisen wird die serbische
Bevölkerung fortgesetzt wegen der neuen 60 Millionen-
Anleihe aufgehetzt und man sucht, die Aufregung durch
Verbreitung von allerhand Gerüchten möglichst zu
steigern. So wird jetzt behauptet, daß die Regierung
schon vor Monaten ein viel günstigeres Angebot als das
des französischen Konsortiums von einer englischen
Finanzgruppe erhalten habe, darauf jedoch nicht einge¬
gangen sei, weil ihr die Bedingungen nicht gepaßt hätten.
Die Engländer wollten angeblich ihr Geld nur dann her¬
geben, wenn im Kabinett und in der Skuptschina poli¬
tische Zustände ermöglicht würden , welche die Aussicht
auf die Etablirung einer wirklichen Stabilitäts -Politik
und eine Festigung der inneren Verhältnisse des Landes
eröffneten. Da nun unter dem Ministerium Wuitsch
an eine Erfüllung dieser Voraussetzung nicht zu denken
Märe, so hätte es eben einem anderen Kabinett Platz
machen müssen und das habe dem derzeitigen Minister
Präsidenten nicht in den .vrram gcvatzt. E >- ..nnrme 11o
die Interessen des Vaterlandes seinem persönlichen Ehr¬
geize". Aus dieser Darlegung ersieht man jedenfalls,
daß manchem Serben der Kamm mächtig geschwollen ist,
weil überhaupt eine Anleihe verwirklicht werden konnte,
und deshalb thut man so, als habe Serbien ein grobes
Opfer gebracht.

Aus Stadl und Land.
Wiesbaden,  22 . August.

— Das Lebensbild der Kaiserin Friedrich. Laut ein¬
gegangener telegraphischerBerichtigung ist der letzt? Satz
m der in der Mittwoch-Abendausgabe mitgetheilten
Rede des Kaisers in Homburg v. d. H. wie folgt zu lesen:
„Auch sie wurde von schwerer Krankheit ergriffen und in
langer, schmerzensreichenLeidenszeit, die sie in Gottes
Fügung ergeben durchlitt, löste sich das einst farben¬
frohe Band dieses zu so glänzenden Erwartungen be¬
rechtigenden inhaltvollen und inhaltsschweren Daseins
einer seltenen Frau und einer zu hohem Wirken be¬
rufenen Fürstin ."

— Personal-Nachrichten. Dem Eisenbahn-Wagen¬
wärter a. D . Valentin Licht zu Laubenheim im Kreise
Mainz, bisher zu Wiesbaden, ist das Allgemeine Ehren¬
zeichen verliehen worden.

— Walhalla. Wie uns von ber Direktion des Walhalla.
Theaters mitgetheilt wird, veranstaltet dieselbe am Sonntag, den
24- August, Abends 8 Uhr, ein großes Vokal - und Jn-
strumental - Konzert,  ausgefiihrt von dem rühmlichst be¬
kannten Schuh ' schen Künstler - Quartett,  sowie der
Theater-Kapelle.

— Das Weinmarktbnch der Stadt Kaub 1544—1878
betitelt sich eine kleine interessante Schrift des städtischen
Archivars vr . Spielmann.  Sie ist auf Veran-
lassung der Kauber Weingutsbesitzer entstanden und wird
gegenwärtig in der Kauber Ausstellung zu Düsseldorf
ausgegeben. Das Werkchen verbreitet sich über Art und

Folgen wirkte der Bergsturz von Plurs im Thale der
^caira (Italien ) am 4. September 1618, hervorgerufen
ourch die unvorsichtigeAusbeutung des Topfsteines. Nicht
weniger als 2430 Menschen, fast die ganze Bevölkerung
zweier Ortschaften darstellend, fanden ihren Untergang.
Koch in Aller Erinnerung dürfte der Bergsturz von
Airolo, einem Dorfe am Gotthardtunnel , sein. In ber
Kacht vom 27. zum 28. Dezember 1808 lösten sich circa
000,000 Meter Granatglimmerschiefer — Fels des Sasso
rosso — plötzlich ab und zerstörten 12 Häuser und 15
«tälle, außerdem 200,000 Bieter Weideland unter Schutt
und Trümmern begrabend. Menschenleben waren glück-
"cher Weise nur zwei zu beklagen.

Nach alledem erscheint es doch zweifelhaft, ob alle
unsere Leser den Standpunkt Tells und seines Sohnes
SU theilen vermögen. Dem Kinde wird es nach der
Schilderung Tells „eng' im weiten Land, es wohnt lieber
unter den Lawinen", und Tell entgegnet:

Ja , wohl ist's besser, Kind, die Gletschcrberge
Im Rücken haben, als die bösen Menschen."

Und in der That zeigt uns die Beharrlichkeit, mit
oer die Menschen an gefährdeten Gegenden festhalten
°oer diese auch nach den furchtbarsten Katastrophen immer
wieder in Besitz nehmen, daß der Mensch den Ver¬
heerungen der Natur gegenüber weit gleichgültiger und
furchtloser ist, als den unangenehmen Begleiterschein¬
ungen und Gefahren der Kultur . Diese erträgt er nicht
o leicht, weil es in seiner Macht steht, sie zu ändern, das
unabänderliche aber trägt er mit Würde.
I —■—'

Etwas Uber Esstgberettung.
Anschließend an den in Nr . 215 Ihres geschätzten

olattes erschienenen Artikel „Salate " von Hildeg. Orth,
festatte mir etwas über den Essig resp. Weinessig zu be¬
merken, welcher hauptsächlich dazu beiträgt , um bas
valatgericht zu dem zu machen, was es sein soll — näm-
sch zur appetitanreizenden, dem Magen wohlbekümm-
uchen Delikatesse. Guter Essig resp. Weinessig ist für
>ede Küche und Haushaltung von größter Wichtigkeit
und so unentbehrlich wie das Salz : für das Wohlbe-
onden und die Gesundheit des Menschen von größter
Bedeutung. Biele behaupten, daß der Genuß - es doch

Weise des Weinhandels , Weinkaufleute und Weinpreise
zu Kaub und bildet sowohl einen werthvollen Beitrag
zur Weinhauüelsgeschichteam Rhein als auch einen
solchen zur Kulturgeschichteunserer Gegend überhaupt.
Dre Firma P . Plaum  hat die Broschüre in hübscher,
gefälliger Form ausgestattet.

— Boykott des Mainzer Biehmarktes. Der Zwist
zwischen Dietzgern und Viehhändlern zu Mainz wurde
in einer Sitzung der Schlachthaus-Deputatton , zu der
u. A. der Vorsitzende des Hessischen Viehhänülervereins
und einige der widerstrebenden Ochsenmetzger hinzuge¬
zogen waren , nunmehr endgültig beigelegt.  Die
Verständigung erfolgte in der Weise, daß die beiden
Kontrahenten sämmtliches Schlachtvieh versichern und die
Kosten gemeinschaftlich decken. Die Viehhändler nahmen
davon Abstand, darauf zu bestehen, daß sie den Mainzer
Markt nicht mehr befahren wollten, bevor nicht ein Per¬
sonalwechsel in Bezug auf die Thterärzte eingetreten
wäre . Den Bemühungen des Herrn Oberbürgermeisters
Dr . Gaßner gelang es, diesen vorläufig einzigen Modus
der Verständigung zur Annahme zu bringen . Da auch
die Verhandlungen der Mainzer Metzgermeistermit den
Händlern , die in den letzten Tagen geführt wurden,
günstige Resultate hatten, so wird der Viehmarkt wieder
wie bisher in Mainz abgehalten werden.

— Beeinträchtigt der Schleier das Sehe»? Diese
unsere Damenwelt gewiß höchlichst interessirende Frage
hat ein Forscher, vr . Nagel, an der Hand eingehender
Untersuchungen zu beantworten versucht. Daß die Seh¬
leistung durch dieses luftige Gebilde nicht unerheblich
herabgesetzt wird , darf nach Nagels Untersuchungser¬
gebnissen als sicher gelten. Vor Allem ist die Stellung
des Schleiers von ausschlaggebender Bedeutung. Wird der
Schleier dicht vor den Augen getragen, oder ist der
Gegenstand der Betrachtung nahe gerückt, so wird das
Sehen nur wenig beeinträchtigt. Hält ber Beobachtende
den Kopf ruhig , so ist die Beeinträchtigung weniger er¬
heblich als bet Bewegungen des Kopfes. Weiterhin ist die
Weite der Maschen von Belang und ebenso die Richtung
der Fäden , insofern dadurch die Konturen der Gegen
stände verdeckt werden oder nicht.

— Das Strebe « ««serer Geschäftswelt, auch zu ihrem Theile
dazu beizutragen, den großstädtischen Charakter Wiesbadens im
guten Sinne immer mehr zu heben und zum Ausdruck zu bringen,
haben wir schon öfter anzucrkennen Gelegenheit gehabt. Heute
sind wir dazu wiederum in ber angenehmen Lage durch die in der
That ganz hervorragende neue Einrichtung des bekannten Fisch-
gefchäftes des Herrn I . I . H ö ß, welcher seinen seit Jahrzehnten
benutzten Laden Marktstraße 12 ausgegeben und sein ausgedehntes
Unternehmen in ein umfangreiches Lokal im Hause neuer
Marktplatz  3 , welches früher der „Restauration zum
Treppchen" diente, verlegt hat. Die großen, luftigen Räume
sind, was technische und praktische Einrichtung betrifft, allen An
forderungen der Neuzeit entsprechend, aufs Eleganteste herge.
richtet worden, sodaß die Gesammt-Dekoration eine Art Sehens¬
würdigkeit Wiesbadens ist. Die geschmackvolle Fenster-Dekoration
mit Krokodilen von respektabler Größe und hübschen Aquarien
erregt die besondere Aufmerksamkeit,' ebenso ein- große Selten
heit, eine über 150 Pfund schwere Heilbutt, welche von Lüschs Wein-
stube erworben worden ist. Dem geschäftsmännischenBlick desHerrn
I . I . Höß ist es zu danken, daß unsere Stadt in dessen neuer
Fischhalle eine Anstalt besitzt, die, namentlich im Hinblick auf die
hiesigen ungünstigen Marktverhältnisse, auch den größten und ver¬
wöhntesten Ansprüchen Rechnung zu tragen im Stande ist, auch
der größte Fischladen Deutschlands sein mag.

— Höhenangst nennt der bekannte Nervenarzt Pro¬
fessor Kröpelin jenes bekannte Gefühl des Schwindels
welches viele Menschen an hochgelegenen Punkten
empfinden. Es giebt Leute, die kaum an einer Balkon-
brustung stehen oder eine schmale Brücke passiren können
ohne eine Empfindung starken Unbehagens und be¬
klemmender Angst zu verspüren . Noch erheblich gesteigert
wird dieses Gefühl, wenn solche Personen auf einem
hohen Thurm oder an einem Bergabhang stehen. Ge¬
wöhnlich spricht man in solchen Fällen schlechtweg von
einem Schwindel. In Wahrheit handelt es sich indessen
wie zwei französische Forscher, vr . Vaschide und Vurpas'

darlegen, gar nicht um einen richtigen Schwindel. Di«
Betreffenden, welche über „Schwindel" klagen, schwanken
durchaus nicht, sie fallen nicht etwa um, sondern es be¬
steht nur eine Art Zwangsvorstellung, die ihrer ganzen
Entstehung und ihrem Mechanismus nach den anderen
Arten von Zwangsvorstellungen gleicht, von denen die
sogenannte Platzangst vielleicht die bekannteste sein dürste.
Es giebt Personen , die nicht im Stande und nur mit
äußerster Mühe zu bewegen sind, einen leeren Platz zu
überschreiten: thun sie es schließlich, so geschieht das mit
einer überängstlichen, den Spott förmlich herausfordern¬
den Vorsicht. Dieser Platzangst ist die Höhenangst nahe
verwandt . Auch hier handelt es sich um eine Art nervöser
Alteration , und die beiden französischen Forscher sprechen
deshalb mit Recht von einem psychischen Schwindel.

— Nachwehen der Sommerfrische. Während der
großen Ferien hatte ein Werkmeister feine' beiden Söhne
im Alter von acht bezw. sieben Jahren aufs Land ge¬
schickt. Daß die Jungen die Zeit der goldenen Freiheit
gründlich ausgenutzt haben, dafür erhielt der glückliche
Vater einen unanfechtbaren Beweis in Gestalt einer ihm
zugestellten Kostenrechnung über sechs Gänse
undzehnCentnerHeu.  Da diese doch unmöglich
mit zur Verpflegung seiner Söhne gehört haben konnten,
so bat der Werkmeister um nähere Aufklärung. Dsxse
lautete dahin , daß die Jungen die Gänse in eine Grube
mit frisch gelöschtem Kalk gejagt hätten, sodaß sie sofort
abgeschlachtet werden mußten : das Heu aber hätten sie
auf einem Wagen in Brand gesteckt, und es sei als ein
Glück zu betrachten, daß der Wagen nicht mit verbrannt
sei. Unter diesen Umständen blieb dem Vater nichts
weiter übrig , als die Rechnung zu honoriren , doch hat er
sich vorgenommen, seine Jungen nicht mehr allein in die
Sommerfrische zu schicken.

„ Der schlaue Barbier von RüdeSheim.
Es zogen fünf Burschen wohl über ben Rhein/

Beim „lustigen Prinzen " da kehrten sie ein.
Sic hatten erfreut sich im schattigen Wald
An Mutter Germanicns Heldengestalt. ■

Nun saßen sie wieder im gastlichen Haus,
Und lustige Lieder erklangen zum Schmaus,
Es füllet die Becher mit funkelndem Wein
Ein munt'res , liebreizendes Mägdelein.

Und Einer umschlingt das schelmische KinH.
Will küssen die rosigen Lippen geschwind.
Vergebens, denn ach, die Holde verspürt:
Es war der Freier heut' — noch nicht rastrt.

Drauf einstimmig riesen die anderen Vier: --
„Sofort soll kommen ein flinker Barbier !" — —,
Da klappert die Scheere, das Messer es fliegt.
Glatt wurden die Wangen, die Spröde besiegt.

-Halb hatte den Fünften rasirt der Barbier«
Da fällt sein Blick auf die offene Thür.
Still waren geschlichen die Anderen fort,
Gesprochen hat Keiner vom Zahlen ein Wort.

-Die Klinge sie ruht, der Bartkünstler spricht:
„So lange Du zahlst für die Anderen nicht,
Beim heil'gen Laurentius und meiner Ehr',
Die linke Wange rasir ' ich nicht mehr.

Schwarzwciß wie ein Pudel magst weiter Du zieh'«,
Auf Zahluüg Verzicht' ich dann und auf Gewinn."
-Der Fremde blieb stumm, zog den Geldbeutel sacht!
Halbtodt hat darob sich das „Prinzlein " gelacht.

_ _ (Rheing. Anz.)

r- Eppstein, 20. August . Heute Nachmittag bewegte sich ein
Leichenzug durch die Straßen unseres Fleckens, wie man ih»
größer hier noch selten oder vielleicht noch gar nicht gesehen hat
Galt es doch, einem Manne die letzte Ehre zu erweisen, der »ich!
allein durch seinen Beruf , sondern auch durch seine Charakter-
eigenschaften und sein ganzes Wesen sich die größte Hochachtung
erworben hat. Dieser Mann war der am Sonntag hier nacl
langem Leiden verstorbene Sanitätsrath vr . Krekel.  Der.
selbe wirkte hier und in der Umgegend etwa 30 Jahre alö Arzt
und genoß als solcher das allergrößte Vertrauen . Neben seine«
Berufe war er unablässig bemüht, das Wohl unseres aufblühende«
Ortes zu heben. Die zu diesem Zweck hier bestehenden Vereine,

so gesunden Salates und saurer Gerichte ihnen Unbe-
hagen bereitet resp. nicht bekommt. — Der Grund hier-
für dürfte jedoch meist ber Essigart zuzuschreiben sein,
welche entweder aus Unkenntniß oder übertriebener
Sparsamkeit verwendet wurde . — Gestatten Sie mir über
diese wichtige Würze unserer Speisen als langjähriger
Fachmann und Fabrikant von Essig resp. Weinessigen
einige Mittheilungen , die in jetziger Hauptverbrauchs
und Eiumachzeit für Jedermann von Interesse. Zu
nächst das natürlichste und feinste Produkt : den Wein-
esfig-. Dieser ist schon seit den ältesten Zeiten bekannt
Unmittelbar nachdem — wie die Bibel erzählt — Noah
den Wein zu bereiten gelernt , drängte sich ihm auch ganz
von selbst die Beobachtung auf, daß derselbe unter ge¬
wissen Umständen und Bedingungen sich in Weinessig
verwandelt — ein Produkt , welches, wenn richtig be¬
handelt, alle Feinheiten des ursprünglichen Weines, wie
Aroma und Wohlgeschmack, in sich birgt . Aber nicht nur
der gegohrene Säst der Weintrauben , sondern auch viele
andere Pflanzensüfte verwandeln sich in Essig. Manche
Hausfrau hat schon zu ihrer unangenehmen Ucber-
raschung Gelegenheit gehabt, zu erfahren , daß süße
Früchte, die beim Einmachen nicht richtig behandelt, sauer
wurden . Es ist der in den Früchten enthaltene Zucker
in Währung übergegaugen, es ist Alkohol entstanden und
dieser hat sich schließlich in Essig verwandelt . Es ent¬
halten alle bet uns wachsende Früchte organische Säuren,
namentlich Weiusteinsüure, Traubensäure , Citronen^
säure und Apfelsüure. Diese Säuren werden indeffen
dem Geschmacksinn durch den stets viel reichlicheren
Zuckergehalt verdeckt. Wenn aber der Zucker durch
Gährung zerstört wird uyd der daraus entstandene
Alkohol in Essigsäure übergegangen ist, dann muß die
Frucht entschieden sauer schmecken. Diese Quelle der
Essigbildung aus alkoholischen Flüssigkeiten ist nun die
gewöhnlich bei der Essigbereitung angewendete: es basirt
hierauf die sogenannte Schnellessigfabrikation. Das
Produkt dieser Methode — Spiritus -Essig oder Essig-
Sprit — wird aus verdünntem Alkohol, vermischt mit
Essig, bereitet, indem, Essig gut über große Gährbildner
geschickt, sich der Alkohol durch Oxydation mit dem
Sauerstoff der Luft in Essigsäure verwandelt . Um den
scharfen Geschmack etivas zu mildern , wird oft etwas
Bier zugesetzt.

Eine ganz andere Art der Essigbereitungals die aus
alkoholischen Flüssigkeiten durch natürliche Gährung -
ist die der Holzessigsäure — oder, wie sie dem Publikum
besser bekannt, die sogenannte „Essig-Essenz". Diese ist
eine chemisch gewonnene Säure von außerordentlicher
Koncentration , die aus Unachtsamkeit oder unglücklichen
Zufällen unverdünnt genossen, als stärkstes Gift wirkt
und, wie aus Tageszeitungen ersichtlich, auch schon viel
Unheil bei Erwachsenen und Kindern angerichtet hat,
oft mit tödtlichem Ausgang der Verunglückten. Holz¬
essig oder „Essig-Essenz" ist ein Produkt der trockenen
Destillation des Holzes — außer Brenngasen, Holzkohle,
T-heer, Kreosot re. Die Holzessigsäure ist schon den alten
Egyptern bekannt gewesen in Bezug auf ihre fäulniß-
ividrigen Wirkungen , indem sie dieselbe unter Anderem

. Einbalsamiren ihrer Leichen anwenöeten, und
Plinius erwähnt des flüssigen Pechs, das aus Fichten
gebraten werde und dazu diene, die Schiffe wasserdicht
zu machen. Daß die Holzessigsäureerst viel später mehr
Verwendung fand, beruht auf der großen Schwierigkeit
ihrer Reinigung und der außerordentlichen Zähigkeit,
mit welcher sie an den beigemischtcn brenzlichen Bestand-
theilen festhalt, und daß sie gemengt ist mit anderen ihr
nahestehenden unreinen Säuren . Auch aus nwderner
ausgerüsteten Fabriken konnte bis vor verhältnißmäßia
kurzer Zeit die Säure nur zu technischen Zwecken ver-
wand werden, erst in neuester Zeit wird diese mittelst
Kalk (essigsaurer Kalk), koncentrirter Schwefelsäureund
Knochenkohle gereinigt , zu Speisezwecken verwandt und
unter dem Namen „Essig-Essenz" in den Handel gebracht
D/ese drei Fabrikations -Methoden: Weinessig, Spiritus-
Essig oder Essig-Sprit und Holzessig- genannt „Essig¬
essenz - konkurriren heute und der Unterschied dieser
drei Sorten verdient allgemein bekannt zu werden ei¬
lst bei der jetzigen Verbrauchs - und Einmachzeit von
doppeltem Interesse . Daß dem Weinessig unbedingt der

gebührt , liegt auf der Hand, sowohl in gesund¬
heitlicher als auch in geschmacklicher Beziehung, und es
weiß jeder Koch, jede Köchin und Hausfrau , daß ein nur
mit echtem Weinessig angemachter Salat eine wirkliche
Delikatesse ist.

Martin Prinz,  Inhaber der „Rheingauer Mein.
essig-Fabrik " in Schierstein a. Rh. ,



6ei Verschönerungs-Verein, Ser Taunus -Klub u. A. waren Las
Werk Krekels unö fanden an ihm die regste Unterstützung. Dem
hiestgen Magrstraie gehörte der Verstorbene seit langen Jahren als
Mitglrcd an. Derselbe war unverhcirathet und starb im 54
Lebensjahre an einem Herzleiden. Seine hiesige Villa mit ihrer
prachtvollen lÄngebung und ihren Anlagen gehört zu den schönsten
tm ganzen Taunus . Bei der heute hier stattgehabtcnBeerdigung
des Herrn Sanitätsraths Dr . Krekel waren viele Freunde des
Verstorbenen aus der Nähe und Ferne in großer Anzahl er¬
schienen. In dem Zuge bemerkten wir fünf Vereine, zwei
Krieger, und drei Gesang-Vereine. Am Hause sang der Gefang¬
nerem von Vockenhausen, am Grabe ein Gesang-Verein von hier
erhebende Lieder. Unzählige Kränze wurden am Grabe nieder-

§err " Bürgermeister Rheinhardt von hier Namens
des Fleckens, von Herrn Sanitätsrath und Kreisarzt Dr . Sein-
Sauer von Höchst Namens des Aerztlichen Vereins des Main-
ganes, von den Vorständen der hier und in der Umgegend So
stehenden Kranken-Vereine und vielen anderen.

* Aus der Umgebung. I » S chl a n g e n b a d begeht die
evangelischeGemeinde nächsten Sonntag , den 24. August, das
Fest der Einweihung ihrer ersten neuen Glocke.

Am Montag Abend versuchte sich eine Frau in dem Kirchhofs-
mch hinter dem lutherischen Friedhöfe in Homburg  zu er¬
schallen ^ doch von herbeieilenden Leuten davon ab-

Kport.
* Der „Wiesbadener Fußball-Klub" hatte zu den am ver.

zangenen Sonntag in Frankfurt a. M. im Palmengarten statt-
gefundenen „Internationalen athletischen Wettkämpfen" ebenfalls
" “ ‘ß* ^ Mer gemeldet, von denen im 1500 Meter-Laufen
„Meisterschaft von Sudüeutschland", Herr Alex Ringel  nach
hartem Kampfe den 3. Preis mit 4 Minuten 85 Sekunden
aetunSett hinter dem ersten, üavontrug. Die übrigen drei
Lauser des W.-F .-K. siegten sämmtlich in den Vorläufen, kamen
daher alle ,n d,e Entscheidungsläufe, wo sie aber gegen die hcr-
u^ rag-nde Konkurrenz aus Prag , Budapest, München und ganz
Sudöeutschlanö einen Sieg nicht erringen konnten. Der W.
F .-K. kann mit diesen Erfolgen sehr zufrieden sein, besonders
Kt*" 7 PrZ .TSet **' ##> t£ine"Athletik-Abtheilung" erst

Aus Kadern und Sommerfrischen
!j Emö, 20. August. Der bekannte Schriftsteller Dr . Rudolf

P r e sb e e trug heute Abend in dem ihm von der Kurkommission
zu dem Zwecke bereitwilligst überlassenen Kursaale eine Anzahl
' " E eigenen Dichtungen vor einem recht zahlreich erschienenen
Publikum vor und erntete mit seinen den ersten Theil des Vor¬
trages bildenden ernste» Gedichten- darunter auch die drei
Vurenliedcr „Drei Schüsse", „Der Letzte" unö „An Ohm Krüaer"
- „Das Pferdchen", „Alte Briefe" u. A., - ganz besonders aber
mit denienrgen heiteren Inhalts , darunter einige noch nicht im
Druck erschienene, einen überaus ehrenvollen Erfolg, der ohne
Zweifel dazu beigetragen hat, dem Dichter recht viele neue
Freunde zu den vielen bisherigen zu gewinnen. Der Ertrag
des Vortrags -Abends war für den hiesigen „Vaterländischen
Frauen -Vere,n bestimmt. - Die hiesige Kurkommission hat, ent-
to " *« » ^ Wunsche vieler Badegäste, auf nächsten Sonntag
beraumt dritte d. echahrige B l u m e n f ° st im Kursaale am
beraumt. — Vom 8. September ab finden wieder die regelmäßigen
lich statt̂ ° " ' ° ' ^ ° " äerte  deö Kurorchesters allwöchent-

Nermischtes.
"War der Kaiser als Prinz in

daris ? schreibt ^ dem „Berliner Lokalanz." Herr
1 r,f ' ? es „Hotel Kronprinz " in

hat unser jetziger Kaiser die Scheus-
^ !̂ ^ t>kerten der 1878er Weltausstellung in Paris
wahrend ermger Wochen genossen. Unter einem gräf-
Uchen Namen wohnte der damalige 19-jährige Prinz
Wilhelm ln Begleitung zweier Kavaliere im strengsten

Aus Kunst und Leben.
vr . T. Die Heilung von Herzmunde» durch Ope-

ratron ist fett wenigen Jahren ein besonderer Triumph
der Chirurgie . Ueber derartige Fälle ist bereits mehr¬
fach berichtet worden, jedoch ist es besonders werthvoll,
daß ein amerikanischer Arzt , Dr . Sherman , neulich für
einen Vortrag vor der Amerikanischen Medizinischen
Vereinigung eine sorgfältige Zusammenstellung aller der¬
artiger Operationen gegeben hat, die seit dem Jahre 1896
bis auf die letzten Monate ausgeführt worden sind. Die
Liste enthält insgesammt 34 Fälle, von denen 6 auf
deutsche Aerzte entfallen. Der erste Versuch, eine Ver¬
letzung des Herzens durch Bcrnähung der Wunde zu
heilen, wurde im Jahre 1896 von Farin gemacht, dann
im selben Jahre zwei weitere von Cappelen und Rehn,'
von diesen verliefen die ersteren beiden nach einigen
Tagen tödtlich durch Entzündung der Athmungsorgane
bezw. des Herzbeutels , während die dritte erfolgreich
verlief, obgleich gerade in diesem Fall ein ganzer Tag
zwischen der Verletzung und der Operation verstrichen
war . Im Jahre 1897 wurden nur zwei Operationen
dieser Art ausgeführt , darunter einer mit Erfolg : 1898
vier mit 2 Erfolgen, 1899 bereits elf mit 3 Erfolgen, 1900
dann drei mit einem Erfolge, 1901 neun mit 3 Erfolgen
und im lausenden Jahre endlich zwei, die beide zur Hei¬
lung führten . Theilweise konnte die Operation wegen
der tiefen Ohnmacht des Verletzten ohne Anwendung von
Betäubungsmitteln vorgenommen werden. Bon den ge¬
heilten Fällen sind einige deshalb besonders erwähnens-
werth, weil das Herz sogar mehrere Wunden erhalten
hatte, die genäht werden mußten. Am günstigsten war
der Verlauf der Verletzung der Herzspitze, während bei
einer Wunde in den Herzkammern die Operation selbst¬
verständlich noch immer als sehr gcführKch gelten muß,
weil ihr Gelingen dann auch namentlich von der seit der
Verletzung verstrichenen Zeit und dem dadurch bedingten
Blutverlust abhängig ist. Die neueste von Dr . Nietert
ausgeführte Operation des Herzens führte zur vollkom-
menen Heilung , obgleich die Operation erst nach 14%
Stunden vorgenommen wurde . Hervorzuhebcn ist eine
ebenfalls erst in diesem Jahre von einem jungen Pariser
Arzt, Launay, bewirkte und erfolgreiche Vernähung einer
Herzwunde, weil es sich dabei zum ersten Male um eine
Verwundung durch ein Geschoß handelte, während die
früheren Fälle sich auf Verletzungen durch Stichwaffen
bezogen.

Inkognito in dem von der internationalen Aristokratie
damals bevorzugten „Hotel Mirabeau ", Rue de la Paix
No 8; mir wurde die Ehre zu Theil, Sr . königlichen
Hoheit als Zimmerkellner, pardcrn , „chef de quartier ",
wte wir befrackten „Treppen-Voltigeure" dort offiziell
genannt wurden , persönlich aufzuwarten . Das Quartier
war von dem damaligen deutschen Botschafter in Paris
und nachmaligen Reichskanzler, Fürsten zu Hohenlohe,
bestellt und der Hoteldirektion strengste Diskretion an¬
befohlen. Die Direktion wiederum hatte mich instruirt
und mir aufgetragen, den Prinzen , der ein ebenso ge¬
läufiges wie elegantes Französisch sprach, nur in der
Landessprache zu bedienen und „Monsieur le comte"
Sa *UI? n' l^ ld f° geschah es auch. Immerhin , eines
schönen Tages ließ ich mich verleiten, mehr in Gedanken,
mich dem Prinzen als Landsmann zu offenbaren. Und
das ging so zu: „Monsieur le comte " saß im Salon vor
dem Schreibtisch, als mich die elektrische Klingel zu ihm
rief . Ich klopfte an die Thür : „Entrez ! Apportez -moi
donc , sil vous plait , une untre plumel Une plume
— — „Eine Stahlfeder , zu Befehl, Königliche Hoheit!"
fWir hatten im Hotel nur die damals noch beliebten
Gänsekielfedern). — „Nanu , woher kennen Sie mich
denn?!" — „Ich werde doch unseren Prinzen Wilhelm
kennen, Königliche Hoheit!" — „Nun hört doch Alles auf!
Vor Euch deutschen Kellnern ist man doch nirgends
sicher! ' Hierauf folgten noch die üblichen Fragen : „Sol¬
dat gewesen? Wo zu Hause im deutschen Vaterlande ? re."

Von dem Tage ab gab sich„Monsieur le comte " mir
gegenüber stets als leutseliger deutscher Prinz und sprach
mrch immer in unserer , in der Fremde doppelt lieblich
klingenden deutschen Muttersprache an."

* Eine bedeutungsvolle Stiftung hat der vor andert¬
halb Monaten in H i r s chb e r g verstorbene General¬
direktor Kessel  gemacht. Er hat den größten Theil
fernes Vermögens, 8 M i l l i o n c n M a r k, zur Grün¬
dung eines Erziehungsheims von Hanö-
weberkinöern  bestimmt . Der Verstorbene hat in
seinem Berufe das Elend in weiten Kreisen der Hand-
weberbevölkerung Schlesiens von Grund auf kennen ge¬
lernt und auch erkannt, daß die Zeiten der Handweberei
endgültig vorbei sind. Er hat deshalb die Bestimmung
getroffen, daß in dem Heim, das in Schweidnitz errichtet
werden soll, die Knaben in andere Berufe als den ihrer
Eltern überführt werden unö die Mädchen in der Füh¬
rung des Haushalts unterrichtet werden sollen. Das
Heim soll ohne Unterschied der Konfession Kinder aus
den Kreisen Hirschberg, Waldenburg, Schweidnitz,
Reichenbach, Frankenstein, Ncurode, Habelschwerdt und
Glatz anfnehmcn.

* Den Roman einer Gräfin erzählt die „Wiener
Morgen-Zeitung " wie folgt: Vor nicht allzulauger Zeit
machte in München ein geradezu abenteuerlicher Gesell¬
schafts-Skandal das größte Aufsehen. Die junge und
schöne Baronesse Marie Balduin verschwand am Abend
des Tages ihrer Hochzeit mit dem Grafen Stettinhausen.
Ihr Entführer war der Cirkusreiter Zigora , der mit der
Geliebten den Weg über die österreichische Grenze nahm.
Die Familie der jungen Gräfin wandte sich vollständig
von ihr ab. Nachdem das Liebespaar in Wien, Lem¬
berg und Kaschau geweilt hatte, kam es zuletzt nach Pest.
Eine furchtbare Demüthigung harrte hier der jungen
Gräfin . Zigora , der sich bereits nach den ersten Tagen
des Zusammenlebens als ungebildeter, roher und ge-
waltthätiger Mensch erwiesen hatte, mißhandelte seine
Geliebte auf das Abscheulichsteunö ließ sie, die inzwischen
Mutter geworden war , schließlich ganz im Stich. Die
Lage der unglücklichen Frau wurde immer trostloser, und
in der letzten Zeit war sie gezwungen, als Fabrik¬
arbeiterin ihren kümmerlichen Lebensunterhalt zu ver¬
dienen und die Verpflegung ihres Kindes zu bezahlen.
Vor einiger Zeit erkrankte die Gräfin schwer und mußte

ern Pester Spital aufsnchen. Als jedoch die Frau , die
das Kind der Unglücklichen verpflegte,' auf Bezahlung
drängte unö erklärte, das Kind nicht länger behalten zu
wollen, verließ die Toötkranke das Spital . Sie nahm
das Kind zu sich, und Mutter und Kind verschwanden
aus der ungarischen Hauptstadt. Vor ein paar Tagen
fand man die Leiche des Kindes in einem Gestrüpp nähe
der Stadt Waitzen auf, die Mutter blieb verschwunden
Einige Tage später meldete sich im Pester Rochusspital
eine dem Tode nahe, ganz herabgekommene Frauens¬
person, die sich Amanda Weber nannte , zur Aufnahme.
Freitag Abend ist sie ihren Leiden erlegen. Wenige
Stunden vor ihrem Tode nannte sie ihren wahren
Namen: Gräfin Marie Stettinhausen.

* „Baron Mantenffcl" auf der New-Aorker̂ Straf.
Insel . Dem Hermann Trübner , der unter dem soeben
angeführten Namen so viele Schnorrereien unö Schwin¬
deleien verübte, sind jetzt Frack unö Lackstiefel ausge-
zogen und Kleider der im Arbeitshause auf Blackwclls
Island befindlichen Sträflinge angelegt. Er wurde im
Tombs-Polizeigericht von Richter Deuel zu 6 Monaten
Haft in genannter Anstalt verurtheilt . Er hatte in New-
York fast alle bekannten deutsch-amerikanischen Geschäfts¬
leute angebettelt und auch von vielen vermögenden Eng.
lisch-Amerikanern unter dem Vorgeben, er sei der Sohn
des verstorbenen Feldmarschalls v. Manteuffel und be¬
finde sich mit seiner an Schwindsuchtdarniederliegenden
Frau in bitterer Roth, erhebliche Summen erlangt . Bei
seiner Verhaftung fand die Polizei in seinem Besitz einen
gefälschten Paß , auf den Namen Büron A. v. Manteuffel
lautend, gefälschte Empfehlungsbriefe des deutschen Bot-
schafters in Washington, selbstgeschriebene Empfehlungen
an den Professor Eliot in Harvard , Karren des Lord und
der Lady Algernon Goröon-Lennox, eine Liste vermögen¬
der Leute der Vereinigten Staaten , Papiere unö Schrift¬
stücke, welche ersehen ließen, daß er auch unter dem
Namen eines Dr . William v. Humboldt gebettelt hatte,
unö ein Notizbuch, in welchem die Beträge , die er er¬
halten hat, verzeichnet sind. Der gleichzeitig als Schnorrer
verhaftete Otto Wittels wurde freigesprochen, da keine
Anschuldigung gegen ihn vorlag,' er ist der Sohn eines
angesehenen Bankiers in Oesterreich.

* Die neue amerikanische Uniform. Die ameri¬
kanischen Gäste bei den deutschen Manövern
werden in diesem Jahre zum erstenmal die nach 1902
zur Einführung gelangende amerikanische Uniform
tragen . Die Farbe dieser Uniform ist ein olivenfarbiges
Grau . Das Material ist dichtgcwebteWolle oder, für
die Tropenuniform , eine Mischung mit Baumwolle . Die
ganze Uniform ist so einfach gehalten wie nur möglich.
Die Offiziere sind der Ansicht, daß der Stoff und die
Farbe sich weit besser bewähren werden als das bisher
benutzte Khaki oder die dunkelblaue Uniform . Für
Kriegszwecke soll jedenfalls nur die neue Uniform in
Betracht kommen.

* Ein mißglückter Fluchtversuch französischer Sträf¬
linge aus dem Bagno Porto Farina zwischen Tunis unö
Biserta hat dieser Tage stattgefunden unö viel Blut ge¬
kostet. Der Chef der Strafanstalt war durch einen
anderen Beamten ersetzt worden, welcher wegen seiner
Strenge bei den Sträflingen sehr verhaßt war . Unlängst
befand sich ein großer Theil der Sträflinge auf dem Hofe
zur Erholung , als auf ein gegebenes Zeichen die Em¬
pörung losbrach. Mehrere Wärter , welche mit geladenen
Revolvern hinzueilten, wurden zu Boden geschlagen, noch
ehe sie von der Waffe Gebrauch machen konnten,' darauf
entspann sich eine wahre Schlacht an einem Thorweg,
welcher von Wächtern und anderen nicht meuternden
Sträflingen besetzt gehalten wurde . Doch die Empörer
behielten die Oberhand . Unter Zurücklassung mehrerer
Toöter unö Verwundeter erreichten sie die Straße . In¬
zwischen hatte der Direktor der Anstalt das Militär , die

C. K. Ein Handbuch für das Klatschmaul. Der
geistreiche Spötter des „Gaulois ", Miguel Zamacois,
macht gegenwärtig seine Studien in den Bädern , und
dort ist ihm als die besondere Specialität der Gesellschaft
das Klatschmaul ausgefallen, dessen Eigenschaften er in
einem sehr amüsanten „Handbuch" bestimmt. Er schreibt
darin u. A.: „Das Klatschmaul männlichen oder weib¬
lichen Geschlechts braucht nicht intelligent zu sein, es ge¬
nügt etwas Phantasie und Zeit . Verfügt es über etwas
Frechheit, Logik und Geist, so ist es ein großartiges
Klatschmaul. Ist cs dazu noch schwatzhaft unö mit Uebcr-
reöungstalent begabt, so ist es ein Klatschmaul erster
Güte. Dieses letztere ist ein Psychologe und muh es
sein, um gründlich alle Feinheiten des Herzens zu kennen
und allen Listen der Leidenschaft entgegenzuwirken . . .
Moralisch muß das vollkommene Klatschmaul durch¬
trieben , scharfsichtig, beobachtend und geduldig sein,
körperlich mutz es vorzüglich sehen können und ein feines
Gehör haben. Kurzsichtige oder Taube sind nur trau¬
rige Klatschmäuler. Jedes Klatschmaul hat seine Methode
und sein Temperament . Der Eine schließt vom Beson¬
deren auf das Allgemeine, der Andere von der mensch¬
lichen Gemeinheit im Allgemeinen auf die Verderbtheit
im Besonderen. Es giebt ein feinfühliges, ein deduktives
und ein phantastisches Klatschmaul. Es giebt geborene
und gelegentliche Klatschmäuler, Klatschmäuler durch Er¬
ziehung, durch Ansteckung, durch Müßiggang und durch
Feigheit . Das vollendete Klatschmaul ist thütig, schöpfe¬
risch und angreifend . Das halbe Klatschmaul begnügt sich
damit, zu übertreiben oder zu kolportircn . Das Klatsch¬
maul , das seinen Beruf verfehlt hat, begnügt sich damit,
zu lächeln oder nach Wahl folgende Ausrufe von sich zu
geben: „Nicht möglich! . . . . Warum nicht gar ! . . . .
Sind Sie dessen sicher? . . . . Sie ist sehr gut ! . . . .
Ich zweifelte daran ! . . . Ich hätte-darauf gewettet! . . ."
u. s. w. Um gut klatschen zu köstnen, muß man sitzen.
Der Umfang und die Gründlichkeit eines Geschwätzes
stehen im Veryältniß zur Bequemlichkeit der Klatsch¬
mäuler . Darum sind die Frauen bessere Klatschmäuler
als die Männer . Sie setzen sich besser hin und für längere
Zeit . Der Beweis ist, daß die Männer für sich die unbe¬
queme Bar , die Frauen aber für sich den reizenden
Five o'clock-Thee erfunden haben. Das Klatschmaul,
das sein Geschäft gut versteht, setzt sich nicht beliebig hin.
Es kennt die guten Orte am Strand und im Kasino, von
wo man Alles sicht, ohne zu sehr gesehen zu werden. ES
richtet sich so ein, daß es die Kreuzungsstellen, die Ein¬

gänge zu den Kabinen und die Treppenausgänge über¬
wachen kann. Bon seinem Platz sieht es in den Spiel¬
saal eintreten , aus dem Bade kommen, und sein Auge
reicht bis hinten zum Lesesaal. Das vollendete Klatsch¬
maul muß ein wunderbares Gedächtniß haben. Es mutz
nicht nur die Namen aller Abonnenten des Kasinos
kennen, sondern auch die vollständigen Abstammungen,
die Familienbande und Verwandtschaftsgrade bis zu den
weitläufigsten Verwandten. Es muß die Mädchennamen
der verhciratheten Frauen und die Frauennamen der
geschiedenen kennen. Es muß auch über die Beschäftigung
der Ehemänner , das Benehmen der Frauen , die Mitgift
der jungen Mädchen Bescheid wissen, und die kleine
„chronique scandaleuse " darf keine Geheimnisse für
das Klatschmaul haben. Ueber jeden Neuangekommenen
mutz es sich sofort informircn, ' vielleicht schlummert in
ihm der Stoff zum Klatsch. So ausgerüstet setzt sich das
Klatschmaul an seinen Posten und beobachtet. . . . Und
es konstatirt, daß Frl . B . zwölfmal in der Gesellschaft
desselben jungen Mannes die Terrasse durchmitzt. . . .
Hehe! . . . . Daß Frau D ., deren Ehemann immer nur
Sonnabends Abends kommt, den übrigen Theil der
Woche energisch mit Herrn X.  flirtet . . . Hm, hm! . . .
Daß Herr G. alle Tage allein im Automobil sortfährt,
und zwar genau zu der Stunde , wo Frau G. allein
spazieren geht. . . Haha ! . . . . Daß Frau V. unö
Herr A. immer zur selben Stunde baden und sich Abends
immer wie zufällig auf derselben Bank des Kasino
wicdcrfinden . . . . Hoho ! . . . . Das Klatschmaul
konstatirt alle diese Dinge, es macht seine Kollegen auf
Verlobungen und Aufhebungen von solchen, die bevor-
stehcn sollen, aufmerksam, auf wahrscheinliche Ehe¬
scheidungen, auf offenbaren ehelichenKummer und vor¬
zeitige Tröstung . Kein kleines Zeichen, kein langer Blick,
kein heimliches Lächeln entgeht ihm. Es analysirt dast
„Auf Wiedersehen" und jeden Händedruck. Das ist das*
Klatschmaul erster Güte."

* Verschiedene Mittheilungen. Im Spielplan der Großen
Oper in Paris  behauptete im vergangenen Spieljahr Richard
Wagner  den ersten  Platz . Er war öfter als irgend ein
anderer Autor, nämlich an 44 Abenden, vertreten: „Lohengrtn"
wurde 17-mal, „Tanuhäuser" I6-mal gegeben.

Der bedeutende Bibliograph Dr . Albrccht Kirchhofs zu
Leipzig ist gestorben.

Das neue Muftkdrama von Saint SaenS
„P a r y f a t i S" hatte in Veziers einen großen äußeren Erfolg.
Die Presse findet aber den Text sehr schwach und von der Musik
nur Einzelnes besvndcrS beachtcnswerth.
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gesammte Polizei , sowie Sie Steuerbeamten mobil ge¬
macht, und es begann eine fürchterliche Jagd , an der sich
auch die Bewohner des Städtchens Porto Farina be¬
theiligten . Die Sträflinge hatten sich nach dem Berge
Nador gewandt und versuchten dort in verschanzter
Stellung den Verfolgern Trotz zu bieten. Allein der
Berg wurde umzingelt , und so gelang es , aller Flücht¬
linge wieder habhaft zu werden . Die Zahl der Todten
und Verwundeten auf beiden Seiten bei diesem blutigen
Kampfe wird vorläufig von den französischen Behörden
noch geheim gehalten , doch mutz sie groß sein, da nicht nur
das Hospital der Strafanstalt , sondern auch die beiden
Krankenhäuser der Stadt zur Aufnahme der Verletzten
nicht ausreichten.__

Letzte Nachrichten.
Erfurt , 21. August . Die Feier der hundert-

fahrigen Zugehörigkeit der Stadt Er
surt zum Königreich Preußen  wurde gestern
mit Schulfeiern und Festsitzungen des Kreisausschusses
und beider städtischer Körperschaften eröffnet. In
letzterer gab Regierungspräsident von Dewitz eine Reihe
von Ordensanszeichnungen bekannt, während von
städtischerSeite zurErinnerung an denTag 50,000 Mk.zum
Museumbaufonds überwiesen wurden . Sodann kam eine
Huldigungsaöresse an den Kaiser zur Verlesung . Heute
herrscht hier seit den frühesten Stunden ein überaus
reges Leben. Von überallher strömen die Fremden
herbei. Die Straßen der Stadt sind reich geschmückt.

Uolkswirthschaftliches.
Kommunale Arbeiterbeamte. Gegenüber der neuerdings viel¬

fach ausgesprochenen Ansicht, daß bas Vcrhältnitz der in Staats¬
und Kommunalbetriebcn angestcllten Lohnarbeiter sich der
Stellung der Beamten nähere, weist Dr . Paul Mombert in seiner
soeben bei Cotta erschienenen Schrift: „Die deutschen Stabt-
gemeinden und ihre Arbeiter" darauf hin, daß cs nur wenig
Städte in Deutschland giebt und in ihnen nur wenige Arbeiter,
bei denen schon heute von einer beamtenähnlichrn Stellung ge.
sprochcn werde» kann. Sonst bestehen noch mannigfache Ver¬
schiedenheiten zwischen diesen beiden Ständen . Verschieden ist
vor Allem die Kündigungsfrist. So existirt in München sür
nichtständige Arbeiter eine eintägige, für ständige eine 14-tägige
Kündigung,- ferner weist Mombert aus die Lohnformenhin,' viel¬
fach gäbe cs noch Stundenlöhne für nichtständige Arbeiter, nur
ganz wenige Städte seien es, die Wochenlöhne eingesührt hätten.
So lange diese nicht überall bestehen, hat der Arbeiter auch keine
beamtenähnlicheStellung, denn er hat keinen festen gleich,
bleibenden Gehalt, der auch bei kürzerer Arbeitszeit oder bei
Urlaub weiter bezahlt wird. Auch die Frage der Lohnhöhe ist
beim Arbeiter ungünstiger geregelt als beim Beamten, ein
großer Theil der ersteren erhält noch völlig unzulängliche Löhne.
Grundsätzlich wird zwar anerkannt, daß der Arbeiter Anspruch
hat auf einen Gehalt, der ihn zu einer auskömmlichen Lebens¬
haltung befähigt. Aber das ist reine Theorie! In der Praxis
haben die städtischen Magistrate bei ihrem Bestreben, Lohn-
steigcrungen einzuführen, mit dem Widerstand der in der Stad!
verordneten-Versammlung vertretenen Sonderinteressen der
Arbeitgeber zu kämpfen, welche nicht ohne"Grund befürchten, daß
bei einer Lohnaufbesserungder städtischen Arbeiter auch ihre
eigenen Angestellten eine solche beanspruchen würden. Freuen
wir üns , daß die städtische Arbeiterpolitik wenigstens die Tendenz
zeigt, den Arbeiter vor der Unsicherheit-seiner augenblicklichen
Stellung zu befreien. Einen pensionsbcrechtigten städtischen
Arbeiter-Beamten bringt uns vielleicht die Zukunst.

Bierstatistik. Während des Jahres 1801 wurden von den in
Bayern existirenden 5861 Brauereien im Ganzen 17,935,689
Hektoliter Bier produzirt. Nach der Tabelle der Brauer - und
Hopfen-Zeitung „Gambrinus" trifft deshalb auf jeden Kopf ein
Quantum von nicht weniger als 283 Liter Bier pro Jahr.

Einsendungen aus dein Leserkreise.
* Das Verbot des Auf . und Abspringens  auf

And von Wagen der elektrischen Eisenbahn hat neulich zu einem
Eingesandt in Ihrem geschätzten Blatte geführt, welches dem
Publikum ganz aus der Seele gesprochen war. Es heißt doch
sicher zu weit gehen, wenn man strenge Polizciverordnungen
über Benutzung von Bcrkehrsmitteln erläßt , die in der ganzen
kultivirten Welt ohne derartige Verordnungen gebraucht werden.
Das Verbot ist an sich gerechtfertigt und mag einerseits als
Warnung fürs Publikum, anderseits dazu bienen, daß die
Elektrische nicht zum Schadenersatzbei Unglücksfällenherange-
zogen werden kann. Die bestehende Polizeivcrordnung erscheint
sicher als ein Eingriff in die persönlichen Freihcitsrechte des
Individuums ! Der Versuch des Selbstmordes ist juristisch nicht
einmal strafbar und das Herabspringcn eines Menschen von dem
Wagen einer Bahn soll mit Polizeistrafc belegt werden! Diese
Verordnung führt einfach zu Ungeheuerlichkeiten! Neulich sagte
mir ein Schaffner der Elektrischen, die übrigens nicht gerade an
übertriebener Höflichkeit gegen das Publikum leiden: „Wenn
Sic während der Fahrt abspringen, kann ich Sic anzeigen oder
irgend ein Schutzmann !" Die Schutzleute haben wahrhaftig
Wichtigeres zu thun, wie sich mit harmlosen Turnübungen von
Fahrgästen zu befassen, selbst wenn sich dabei gelegentlich ein
Unglücksfall ereignet. So lange andere Leute dadurch nicht ge-
fährdet werden, geht das Auf- und Abspringen die Polizei herz¬
lich wenig an. Daß aber die Angestellten der Elektrischen zu ihren
Kunden sdenn anders kann man das Publikum doch hierbei nicht
auffassenj derartige Sonder- und Polizeistellung einnchmen sollen,
ist einfach lächerlich! Ganz abgesehen von der Ungerechtigkeit,
daß die meisten Abspringer schon deshalb garnicht angezcigt
werden können, weil man einfach ihren Namen re. nicht kennt.
Endlich wäre noch zu bemerken, daß die absolute Ruhe eines
Wagens fast nie, weder von Beamten der Bahn noch von Schutz-
leuten re., abgewartct wird. Das ganz langsame Fahren gestattet
eben das gefahrlose Abspringen,' wollt« man die Polizeivcrordnung
wirklich genau ausführcn, so würde der ganze Betrieb, auch die
gute Laune des Publikums und der Schaffner, darunter leiden:
die Vorschrift wird höchstens von einigen Kranken, die nicht
ordentlich laufen können, in ihrem vollen Umfange erfüllt. Was
sollen die Fremden zu derartigen höchst lästigen Dingen sagen!
Ueberall gestattet man den Leuten, ihr Genick oder ihre liebe»
Knochen auf eigene Verantwortung, auch von der Elektrischen
gelegentlich des Hcrabspringens, zu brechen, nur hier in Wies¬
baden will man die Menschheit polizeilich bevormunden! Würde
eine derartige Unglück verhütende Maßregel thatsächiich nöthig
sein, so könnte höchstens eine Verordnung für die Elektrische selbst
"lassen werden, die sie zwänge, die Wagen durch Verschließen der
Thürc so lauge zuzuhaltcn, bis sie völlig still stehen: dazu liegt
aber kaum eine Veranlassung vor, darum hoffen wir, daß die
unbequeme Poltzcioorschrist, die geeignet erscheint, uns zu Groß,
städtern zweiter Klasse im Verkehr zu degradircn, baldigst auf.
gehoben wird, trotzdem sic sicher gut gemeint war. Man hat als
steuerzahlenderStaatsbürger am Ende auch ein kleines Recht
wenigstens auf etue Art gewüthltches Lebe», bei dem man nicht

jeden Augenblick Gefahr läuft, von der polizeilichen Obrigkeit
ins Genick geschlagen zu werden! Sollten sich Anzeichen dieser
Art mehren, dann bleibt garntchts übrig, wie in Gcgenanzeigen
von Schutzleuten und Schaffnern Schutz zu suchen, das wäre aber
eine recht unerquickliche und eines Weltbades wie Wiesbaden
unwürdige Sache, darum weg mit der Polizeivorfchrift, seien wir
doch ein bischen Großstädter!

*  Den zahlreichen Besuchern des vorgestrigen Abendkonzertes
im Kurgarten  wurde eine wenig angenehme Ueberrafchung
zu Theil. Durch den anhaltenden Regen war der Boden total
arfgeweicht, fodatz die Besucher gezwungen waren, während der
Dauer des Konzerts durch den Schlamm zu waten. Dieser Uebel-
stand hat sich schon wiederholt gezeigt und hoffen wir, baß es nur
dieses Hinweises bedarf, um demselben abzuhelfcn.

Mehrere Abonnenten.

ffasidelsiheil.
Die kaufmännischen Auskunftsbüreaus

haben, seitdem sie vor BO Jahren aus kleinen Anfängen ent¬
standen, für den Handelsverkehr eine so grosse Bedeutung er¬
langt, dass ihr Ziel und ihre Einrichtungen unbedingt Anspruch
darauf haben, von der Wissenschaft und in der Presse ebenso
eingehend erörtert zu werden, wie Eisenbahnen, elektrische
Anlagen, Einrichtungen der Post, der Banken und anderes
mehr. Dabei bleibt eine öftere Belehrung nothwendig, weil
fortgesetzt neue Geschäfte entstehen und weil, obwohl jeder
Geschäftsmann mit diesen Büreaus rechnen muss, Viele von
ihrer Wirksamkeit doch noch nicht die rechte Vorstellung haben.
Es geht diesen Büreaus wie den Aerzten ; während sich alle
Verständigen von ihrem Arzt zur Bekämpfung von Krankheiten,
aber auch zur Erhaltung und Stärkung der Gesundheit berathen
lassen, suchen ihn Viele erst auf, wenn es zu spät ist ; wieder
Andere halten von der ärztlichen Wissenschaft überhaupt
wenig oder nichts und geben wohl gar dem gewissenlosen
Kurpfuscher oder dem quacksalbernden Schäfer den Vorzug.
Gleichwie es Aerzte und Rechtsanwälte giebt, die als anerkannte
Autoritäten weit über den Durchschnitt ihrer Kollegen hervor¬
ragen, oder Zeitungen, die grosse Summen für Depeschen aus¬
geben und Verbindungen unterhalten , die kleineren Zeitungen
sich verschliessen, so giebt es auch Auskunftsbüreaus von be¬
währtem Weltruf neben allen Graden der Abstufung bis herab
zji dem übelst beleumundeten „ Auskunfts -Charlatan “ . Diese
offenkundigen Unterschiede wollen freilich Viele nicht aner¬
kennen, weil ihnen billige Preise zu verlockend dünken, vor
Allem aber, weil es bequem ist, haltlosen Versprechungen zu
vertrauen, statt der Kreditfrage kluge Vorsicht und den nöthigen
Ernst zuzuwenden. Diesen Geschäftsleuten wird sich immer
eine entsprechende Anzahl von zweifelhaften Auskunftsbüreaus
zur Verfügung halten. Die Nachtheile aber, die von diesen
Büreaus her entstehen, — sie werden oft absichtlich'stark über¬
trieben, — sind gering gegenüber den grossen Schäden der ge¬
schäftsfreundlichen Auskunft. Was Geschäftsfreunde und
Referenzen — völlig unkontrollirbar — an Oberflächlichkeit,
Eigennutz und bösem Willen in unzuverlässigen Mittheilungen
leisten, ist ein so volles Mäass, dass in einigen Ländern ein
Sondergesetz „gegen unlauteren Wettbewerb“ erlassen worden
ist. In Deutschland hat man sich dabei direkt zu Gunsten der
berufsmässigen“ Auskunftsertheilung ausgesprochen, wie dies

immer da der Fall ist, wo man mit vorurteilslosem Blick die
Wirklichkeit überschaut. Wie gewaltig die Aufgabe ist, die
einem Auskunftsbüreau ersten Ranges obliegt, das wird sofort
klar, wenn man bedenkt, wie zahlreich die Orte sind, von wo
Auskunft verlangt wird und wo also Verbindungen angeknüpft
sein müssen,, nicht mit beliebigen Kaufleuten, sondern mit un¬
bedingt ehrenwerthen und urteilsfähigen Personen, die es als
Pflicht übernommen haben, in gewissenhafter, taktvoller und
diskreter Weise Auskunft zu beschaffen. Gewaltig erscheint
diese Aufgabe, wenn man bedenkt, einen wie grossen Aufwand
an Geld und fortgesetzter mühevoller Arbeit eine solche Organi¬
sation erfordert und wie sie fortwährend überwacht und ergänzt
werden muss : sind doch die Verhältnisse der Geschäftswelt,
also auch der Gewährsmänner, einem stetigen Wechsel unter¬
worfen. Ausserordentlich schwer erscheint die Aufgabe, wenn
man bedenkt, dass aller Orten immer neue Geschäfte entstehen
und dass die wahren Verhältnisse selbst alter Geschäfte,
namentlich in grossen Städten, oft sogar den nächsten Nach¬
barn nicht näher bekannt sind. Je grösser der Einfluss eines
Auskunftsbüreaus im Geschäftsleben ist, umso schwerer lastet
auf ihm die Verantwortlichkeit seiner Stellung und die Ver¬
pflichtung zur höchsten Sorgfalt namentlich auch in Auswahl
der Hülfskräfte. Unter den bestehenden Anstalten hat die Aus¬
kunftei W. Schimmelpfeng in Berlin (Zweiggeschäft
Frankfurt  a . M. Goethestrasse 34) eine besondere Stellung
erlangt ; von verschiedenen Regierungen wird sie, „weil dem
Gemeinwohl dienend“ und „im gemeinnützigen Interesse“
wirkend, mit amtlichen Nachrichten unterstützt ; ihre Einrich¬
tungen sind als mustergültig bekannt. Sie unterhält in Europa
zahlreiche Büreaus mit 1200 Angestellten und in Amerika und
Australien, dem Organisationsgebiete der seit 1886 mit ihr durch
Vertrag verbundenen, hochangesehenen The Bradstreet
Company, ist sie durch diese Gesellschaft vertreten. Allein für
Porto hat die Anstalt jetzt über 7 » Million Francs im Jahre auf-
zuwenderi; ihre Betriebsunkösten belaufen sich auf 5 Millionen
Francs im Jahre. Ein so grosser Umfang hat natürlich nur da¬
durch erreicht werden könnten, dass die Dienste der Anstalt
sich trotz billigster Gebühren dem Kreditverkehr förderlich er¬
weisen; sie hat treue Abonnenten, weil sie durch die Auskünfte
erhalten, auf Grund deren sie nicht blos Gefahren vermeiden,
sondern auch Besteller schnell richtig beurtheilen lernen, was
ihnen erlaubt, gute Kunden rascher und besser zu bedienen,
als es ihnen sonst möglich wäre. Ihre Leistungen konnte sie
im Laufe der Jahre im Werth erheblich steigern, auch der Aus¬
bau ihrer internationalen Organisation macht stetig Fort¬
schritte. In Bethätigung dieses 8Gehens übergab sie kürzlich
nach langen und kostspieligen Vorarbeiten ein neues
Büreau in Konstantinopel  der Oeffentlichkeit. Sein
Arbeitsbezirk umfasst das gesammte Ottornairische Reich; es
befindet' sich in Galata, im Helbig Han, Ecke Woiwoda- und
Billurstrasse, nahe der Banque Ottomane. Jahresberichte,
Tarif und nähere Aufschlüsse stehen Jedem gern zur Verfügung,
der der Auskunftei W. Schimmelpfeng einen dahingehenden
Wunsch zu erkennen giebt.

Schnckert-Gese'lschaft. Nach allem, was man bis jetzt
hört, wird’der Rechtsanwalt Cahn (nicht Kann) die Führung der
Opposition in der nächsten ordentlichen Generalversammlung
übernehmen, doch betont derselbe ausdrücklich in seinem
Programm, dass er aufbauen, nicht niederreissen will. Die
Schutzvereinigung, die über etwa 1500 Aktien verfügt, ver¬
weigerte anfänglich die Mittheilung ihres eigenen Programms,
schloss sich jedoch schliesslich dem Cahn’schen Programme an.

Ilalle’scho Maschinenfabrik. Bei dieser Unternehmung ist
eine plötzliche starke Verschlechterung des Betriebes einge¬
treten. Bis vor Kurzem mussten Ueberstunden zu Hülfe ge¬
nommen werden, uni die Arbeit rechtzeitig zu bewältigen und
nun ist eine derartige Stockung in dem Zugang der Aufträge
gekommen, dass eine grössere Anzahl Arbeiter entlassen werden
mussten und die Kündigung weiterer bevorsteht.

Eine neue Aktiengesellschaft . Iii Bremen ist eins rieüd
Aktiengesellschaft mit einem Kapital von 17- MÜliönert Mafk
ins Leben gerufen worden. Die Gesellschaft hat die Fabrikation
und den Vertrieb der Behr'schen Nachtsignale zum Zweck;
Diese Signale sind ln erster Linie für die Schiffahrt bestimmt.
Der Eisenbahnminister Budde soll sich für die Erfindung intern
essiren. Die Deutsche Nationalbank soll mit 500,000 Mk, be-
theiligt sein.

Aktiengesellschaft Electra Dresden. Die Aktien dieser Gei
Seilschaft, einer Gründung der Schlickert- und Kontinental-
Gesellschaft, sind nahezu auf dem Nonvaleurstandpunkt an-
gelangt. In der letzten Zeit ist der Kurs bis 36 gefallen Und auf
ein Angebot an der Berliner Börse um Weitere 10 pCt. gesunken,
Das Aktienkapital der -Gesellschaft betrug ursprünglich
6 Millionen, es wurde dann aber durch Vernichtungvon Aktien
um 1/ - Millionen herabgesetzt. Die weitere Werthloserklärung-
der Aktien wird nun durch die Ungunst der .Verhältnisse be¬
sorgt.

Huldschynski ’sche Werks . Die Dividende wird auf 2 pCt,
gegen 4 pCt. i. V. geschätzt. Das Gieiwitzer Werk hat unbe¬
friedigend gearbeitet. Hiergegen wird mitgelheilt> dass das
russische Werk mit gutem Gewinn arbeitete, bis eine im Juni
eingetretene Ueberschwemmung grossen Schaden anrichtete.

Strassenbaimen . Mit Ausnahme einiger weniger haben die
elektrischen Strassenbahnen der grösseren Städte in diesem
Jahre Mindereinnahmen aufzuweisen. So Breslau, Dresden,
Barmen, Elberfeld, Heidelberg, Cassel, Nürnberg u. s. w. Auch
die Strassenbahn Hannover hat bis Mitte August einen Ausfall
von rund 66,000 Mk. gehabt. Diese Erscheinung wird ganz vor¬
zugsweise auf das Darniederliegen der Geschäfte und auf das
miserable Sommerwetter zurückgeführt.

Kaliaktien. Die Kaliaktien, die durch Monate von der
Spekulation kaum beachtet wurden, stehen plötzlich in den be¬
rühmten, oder wie man’s nimmt, auch berüchtigten Mittelpunkt
des Interesses . Seitdem die ungünstigen Artikel der „Arbeits¬
markt-Korrespondenz“ erschienen sind und die Gegenartikel,
von den Gewerkschaften ausgehend, waren die Kaliaktien
starken Schwankungen unterworfen. Leipziger Blätter haben
in den letzten Tagen wieder Ungünstiges über die Lage der Kali¬
industrie zu berichten gewusst und die Folge davon war, dass
sowohl die Aschersiebener Aktien wie Westeregeln einen ziem¬
lichen Rückgang erfuhren, Westeregeln haben ca. 3 pCt. einge-büsst.

Frankfurter Brauereien. Es heisst, dass die Brauerei Stern
Oberrad im ablaufenden Geschäftsjahr ca. 8000 Hektoliter Bier
weniger als im letztverflossenen verkauft hat. Doch ist zu
hoffen, dass das Gesammterträgniss nicht hinter dem vor¬
jährigen zurückbleibt, und daher auf die gleiche Dividenden
(13 pCt.) zu rechnen sein dürfte. — Der Bierabsatz der Brauerei
Binding, Aktiengesellschaft, ist im fortgesetzten Steigen be¬
griffen. Die Dividende wird in der vorjährigen Höhe yoo
.13 pCt. zur Verkeilung gelangen.

wb. Hamburg, 20. August. In der gestrigen Sitzung 3e»
Aufsichtsraths und Vorstandes der Dampfschiffs-
Rheder  ei von 1889 wurde, wie die „Hamb. Börsenhalle“,
meldet, beschlossen, der auf den 30. September einzuberufenden
Generalversammlung die Verkeilung einer Dividende von'
7 pCt. (im Vorjahre 9 pCt.) nach reichlicher Dotirung des Ah-
schreibungs-Erneuerungsfonds vorzuschlagen.

wb. New-York, 20. August. Weizen  höher auf unbe¬
deutende Ankünfte im Nord westen, Deckungen, günstige euro¬
päische Maktberichte, im Einklang mit Chicago, auf Berichte,
über Schaden an der Wintersaat , ausländische Käufe und ge¬
ringes Angebot; dann niedriger auf Verkäufe der Haussiers und
Baissiers und günstiges Wetter im Nordwesten. Im weiteren
Verlaufe zogen die Preise wieder an auf Deckungen und
Manöver per September. Schluss fest. Mais  stieg im Preise
auf günstige europäische Marktberichte, im Einklang mit
Chicago, auf unbedeutende Ankünfte in den westlichen Centreif,
Deckungen und geringes Angebot; fiel dann auf Verkäufe der
Haussiers und Baissiers, zog später aber wieder an entsprechend
der Festigkeit des Weizens und weil die Baissiers reichlich
decken. Schluss fest. Kaffee,  befestigte sich durchweg auf
Berichte von Ernteschaden durch Frost, Deckungen, Käufe für
Rechnung des Auslandes, reichliche Käufe und zunehmende
Thätigkeit der Haussiers. Schluss fest. Baumwolle zog
anfangs im Preise an auf bessere Kabelberichte, Abnahme der
Eingänge, minder günstige Ernteberichte, die mehr oder
weniger widersprechend lauten, Deckungen und Käufe der
Wallstreet ; später trat ein Rückgang ein auf Verkäufe der
Haussiers und Baissiers. Weiterhin aber wieder höher auf
lebhaftere Nachfrage Seitens der Spekulation und Deckungen,
gegen Schluss wieder schwächer auf Verkäufe der Haussier?
und Baissiers. Schluss stetig. Petroleum  nominell.

Geschäftliches.
Wuk giebt Speisen einen verbtüffendeuWohlgeschmack.8260

i > •.'V.'s** ••‘fast r- *.y '.
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Der chemisch reine „Haiser -Borax “ ist das natürlichste,
mildeste und gesündeste Icrscliiiamingsiuitlel für die
Haut, vortrefflich als antisept . Heilmittel in der Kranken-
plleg ;e , dient zugleich im Hausliult für die verschiedensten
Reinignngnweeke ' und ist ein vielfach
bewährtes Bnusiuittel . Als Waschpulver
verwendet, reinigt der „Kaescr -ätorax ” die
Wäsche in unglaublich müheloser Weise und
macht sie blendend weiss. Nur ächt, wenn
in rotlien Cartons (zu IV , 20 und »O Pf.)
mit nebiger Schutzmarke und ausführlicher An¬
leitung.

„Uniter -Borax -Seire “ mit Veilchen-Duft (in Stücken
zu 50 Pf.). Beste u. mildeste Toiletteseife. (Stg.ä 1330g) F108

Bindern . Blutarmen und Wervösen wird Eisen-
Tropon, das seine blutbildende, kräftigende Wirkung in tausenden
von Fällen bewährt hat, als Kraftnährmittel warm empf. B’45

Dr. Friedländer’s Pepsin-Salzsäure-Dragees4 0,1 bei Magen-
u. Verdauungsbeschw, Aecht m. F. Kronen-Apotheke, Berlin. F108

ioth’s gemahlene Kernseife
mit Salmiak und Terpentin

wegen ihrer guten Qualität billigstes Waschmittel. Preis pet
Packet 15 Psg. Fabrikant : I . Giolh, Hanau. F45

G

Die Morgen -Ausgabe umfaßt 20 Seite».
Leitung : W. Sdiulte  vom Brühl in Wiesbaden.

BeranIworiUcherNedatienrlür den gelammten redattionellen Ihr »! ®. Kätjerbt;
für die Anzeigen n»d Nellamen: H. $ orn «u | ; Beide in Wiesbaden.

3inuf und Verlag der L. Schellenbergsichen Hoj-Bnchdruckerei tu Wiesbaden.
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Freisinnige Bolkspartei.
Unfcr «ommerfest findet Samstag , 23 . August , Abends von 8 Uhr ab , im festlich beleuchteten Garten und in den Sälen des

Restaurants „Waldeck"
statt. Für gesellige Unterhaltung ist durch Musik- und Gesangs-Vorträge rc. in jeder Weise Sorge getragen

Hauptredner des Abends wird unser Landtags-Abgeordneter

Herr Dp.  iflftller -Sasan
sein. Zu recht zahlreichem Besuche werden unsere Mitglieder und Freunde der Partei nebst Familien herzlich eingclad^

Der Borstand des Wahlvereins.
F 469

Ludwig Kopp ’s

| gif

Ideal - Schulstiefel
ist das Ideal einer Fussbekleidunf für Knaben und Mädchen.

Vorzüge:
Naturgemässe , nach dem Fusse gearbeitete Leistenform.
Bequemes Passen . — Kein Verderben der Füsse  mehr.
Englische Sohlleder -Spitzen verhindern dasDurehstossen

_ des Oberleders an der Spitze . — Bestes Material . —
Grösste Haltbarkeit . ® ® ® ® ® ® @ ® ® @ ®

Für die Qnalität jedes einzelnen Paares wird garantirt.

Alleinverkauf für Wiesbaden nur bei

Ferdinand Herzog,
Inh . Carl Herzog ',

Hoflieferant Sr. Hoheit des Prinzen Eduard von Anhalt,

Langgasse 44, Ecke Webergasse.
Telephon No . 626.

8237g

Ms Mck Ae MM.
Betttüchter ohne Naht aus I» Dowlas,

210 cm Icing, 150 cm breit.
Jedes Stück nur 1 Mark.

Weiße Drell -Tischtücher, Halb-Leinen.
Jedes Stück nur 1 Mark.

Servietten, gute Qualitäten,
3 Stück nnr 1 Mark.

Küchen-Handtücher
6 Stück nur 1 Mark.

Piqn6 -Jacke« , weiß, Stück 1 Mark.
Nacht-Jacken, bunt,
Damen -Hemden,
Damen -veinkleider,
Stickerei-Röcke,
Kertige Blousen,
fertige Röcke,
Schürzen , weiß«.farbig,
Korsetts,
.Handschuhe 4 Paar 1 Mark.
Damen -Strümpfe , scbworz,

4 Paar 1 Mark.
Scheuer-Tücher 5 Stück 1 Mark.
Staubtücher V- Dtzd. 1 Mark.
Weiße Taschentücher

V- Dtzd. 1 Mark.

Schwarze und farbige

1 Mark.
Alles in guter
Verarbeitung,
durchschnittlich

jedes
Stück nur

1 Mark.

extra schwere reine wollene Stoffe.

Jedes Meter 1 Mk.
Biber -Betttücher , weiß und bunt,

Stück 1 Mark.
Stück 1 Mark.

4 Paar 1 Mark.
8 Stück 1 Mark.
3 Stück 1 Mark.

Stück 1 Mark.
Stück 1 Mark.

Knaben -Hööchen
Kinder-Strümpfe
Mädchen-Hemden
Kinder-Schürzen
Knaben -TweaterS
Bett -Vortagen

&

am Schlotzplatz. 7742

Wiederversilbern
von Bestecksn. sämmtlichen Takelgerätbschaften in
verstärkter Anflaae zu den billigsten Preisen. 8241

>o. Schäfer , Juwelier, Bärenstr. 1.

Nassovia-
GesnndheitsMnden
für Damm (Marke ges. geschätzt).

Anerkannt bestes Fabrikat!
Besitzen die höchste Aufsaugungs¬

fähigkeit, sind beim Tragen von an¬
genehmer "Weichheit und als Schutz gegen
Erkältung , sowie zur Schonung der "Wäsohe
fast unentbehrlich.

Packet ä 1 » tzd . Mk . 1 .—,
„ ä >/« „ « O IT.

Befestigungsgllrtel in allen
Preislagen. 7110

Clir . Tauber,
Artikel zur Krankenpflege,

Kirchgasse 6. Telephon 717.

Für Schreiner.
Billigste Ziehklingen au» Gattersägen-

blättern(feinster Tiegclgußstabl). 7506
Sägewerk H . Carstens.

Lahnstraße.



sco. «8s . sv . Jayrgang. Wiesbadener Tagdlatt (Nkorgen-Ausgabe). Verlag : Langgasse 27.

Zaison -verkaus
umfassend vorwiegend feinere

Stiesel sör Herren.

Sämmtliche Stiefel für Herren sind
jetzt im Preise ' ermäßigt. Einige

feinste Chevreauxstiefcl jetzt für
9 . 5 « .

Sämmtliche Herrenstiefel sind im Preise
ermäßigt. Einige feinste Kalbleder¬

stiefel jetzt für 8 .50.

Für Kinder.

Wir führen diese Formen und Macharten
in allen Ledersorten, schwarz und braun.

Preisen unterstellen wir sämmtliche leichtere Schuhwaaren einem Verkauf zu sehr ermäßigten
sind, besondershervor. ^ ^ ' bt* ^ etIlD£lfe m bcn 2 Schaufenstern in der Goldgasse, Ecke Langgasse, ausgestellt

Für Damen.
Damen-Lasting-Morgenschuhe mit Absatz . Mk. ^ Io
Damen-Segeltuchschuhe mit Absatz . . . ^ 5«
Damen braune Spangenschuhe mit Absatz . „ Z . ^ 0
Damen ächte braune Ziegenschnürschuhe. „ 2. 93
Damen hochelegante weiße Schnürschuhe . „ Z 5«
Damen ächte Ziegenlederflicfel, braun, für . A 75
Damcn-Leder-Pantoffcl mit Absatz für . . } 95
Damen-Reiseschuhe, leicht und elegant, für AZ Pf.

All» SReinip

Kinder-Ohrcnschuhe, braun Leder
Kinder braune Schnürschuhe mit Absatz,

Größe 21—24 . Mk.
Kinder-Schnürstiefel, braun, mit Absatz, bis

Größe 26 für . Mk.
Segeltuch- Schnürschuhe für Mädchen bis

Größe 85 für . Mk.
Schnlstiefel zum Knöpfen,

Größen 26, 27, 28, 29 und 30 für Mk.
„ 31, 32, 33, 34, 35 für . „

55 Vs-
1 35

1 95

1? o

275
3 . » 5

und Jnstandhalten gelber und weißer Schuhwaaren die best existirenden
Putzmittcl:

Lack Creme Putzsteine Polirtücher sowie alle engl.
^ ' für 15 Pf. für 25 Pf. für 40 Pf. für 40 Pf. Creams.

Odr -n" wov«? Bi °-ni rw bierirnra nilereIt 5 Schaufenstern Langgasse, Ecke Goldgasse ausgestellten Schuhwaaren
gefl. beachten zu wollen. Wir bieten selbst für den mäßigsten Preis ganz Hervorragendes.

M &Co.’s TaKTT 33  ä 33.

Kaiser- Automaten- Restaurant
Marktstrasse 19a. Sehenswürdigkeit Wiesbadens.

Epöffmisiar ; Samstag,

Bediene » ns
Xwangi« 8;

Bä ««" nnd

se:.Ybstl

den ZF . August 190 & ,
ibends G Uhr.

Es kommen zum Ausschank:
Wiesbadener CJerniaiiiabräu . Khein - nnd Moselweine.
Wiesbadener Kronenbräu . Sudweine.
Mainzer ( Pilsener Brauart ) . Schaumweine.
Kulmbacher . Uqueure.
Münchener . Kaffee und Chocolade.

Keichbaltige Auswahl in belegten Brödclien verschiedener Art , » cbiick , KU etc.

e, i. d.tp. t.  p. biik»„ hstiiohstJI.  w . Ueininghaus.

gut’.

Iemea-StiksklWen-Fleck 1,8«
Hem,,- „ „ „ 2,8«
Abc Revaraturen in 1—2 Stunden. 8 Gehülscn.

Bei Bestellung durch2-Pf.-Karte Abholung.
Firma 1̂ {Schneider,

Schuhmacherei HochstLtte 31, EckeMich-lsberg.^ Ankauf von getragenem.Schnbwcrk. Kleidern ic.
«" haben. Bestell.Olm in Ultimi Bertramflr. 14, V. r.

2imnrei 'slläve linden Dogbcimei-straße21n.68,P. 8238

Möbellager »e >-M ««s.
Pr « dioßhaarmatratzen, 1 Waschkommode mit weißer
UÖ . IIUDSamen , Marmorplatte2 Nachttische in Kirschbaumholz._w k mehrere eomvl. Betten. 1 ^ nieoeiiebp-intRübsamen,

Karlstr . 5 , Karlstr . 5,
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in Betten,
Divans , Salon -Garnitur , Büffets,
Verticows , polirte und Auszieli-
Tische, Waschkommoden, volirt nnd
lackirt, dito Kleidcrsdiränke , compl.

Schlafzimmer nnd Küchen.
Ilebermlm nnmer AMllmen.

Rcineclaudcn vom Baum zu verkanfen
Blumenstraße 7.

Kaiser -Panorama«

o ossrjg
FZZfr-«►

Ausgestellt vom 17. bis 23. August:
Die Nordlandreise aev‘.u£,.,e’

Eintritt 30 Pf. Kinder 15 Pf. Abonnement.
OOOOOOOO0004
ö Casinosaal.

Sonntag , 3 « . August,
Abends S1'« Uhr:

lonnement.
oooo

* 0Musik.-humor. Concerto
0
0
0

des Komikers am Clavier

O . Lamfeopg,
Clavier-, Gesangs- u. Declamations-

Humorist aus Wien.
Eintritt : 3 , 3 u . 1 Mit.

Karten -Verkauf
in der Hof-Musikalienhandlungdes Herrn
Ueinr . Wolff , "Wilhelmstrasse 80, und

an der Saalkasse. P477
nooooooooo

8

I
taseratorlM

der Iiisik.
Haupt-Institut: Wiesbaden, Luisenstr. 4.
Zweig-Institut: Mainz, Schillerplatz 6.

Trimester-Anfang.
Eintritt jederzeit. — Prospecte gratis

Der Director:

Albert Eihenschütz,
Clavier - Virtuose.

*
ft

#
k

#
ft
ft
ft

berren-Stiefelsohlen u. Absätze8.70  Mk.
Samen. „ „ „ 1.90 „

Reparaturen schönu. billigst.
Anfertigung nach Matz unter Garantie

für guten Sitz und elegante Formen bei civilen
Preisen. Nnr saubere gute Arbeit wird ge
liefert bei Berwendung besten Material?.

Schnelle Bedienung.
Albrechtstr. 48. Hth. 2.

Wegen Umzug zu verkaufen: 2 Betten mit
Kotzliaarmatratzeii, 1 Waschkommode mit weiter
Marmorplatte, 2 Nachttische in Kirschbaumholz,
mehrere compl. Betten, 1 Spiegelschrank, ein
Bcrticow. 1 Küchenschrank. 1 Ottomane mit
Moqnet-Bezug, 1 Divan, Tische, Stühle. Bilder
Pfeilerspiegel, 1 Salonspiegcl , 1 Küchen.

'ich, 1 Ekagäre, Nipptisch, 1 Ausziehtisch, Wasch¬
kommoden nnd Nachttische, 1 Pianino . 1Hänge¬
lampe, 1- u. 2-thiir. Kleidcrs»ränkc. 1Nähmaschine.
I .Hanaevorplatztoilettc. 20 Mtr. Cocorläufer.
Glas Porzellan nnd Küchengeschirr. Anzuschenvon9 bis 12 und 3 bis 6 Uhr. '

g SSf. 1; Saalemaang . , . ftlt, , „ (-s, 45
«5s .gras ? I

KixIbV
ssen:

Zur Selbstbereitung de»
gesündesten Tasel- nnd

Einmache-Essig.
Man verlange und nehme nur die seit

1875 bestbewährte
Llb'z Essig-Essenz.

Originalflacons zu It>Literfl. Tafel-Essig,
natnrcl oder weinfarbig, 1 Mk.

In Wiesbaden acht zu haben bei
Pricdr . » roll,
Adolf » enter,
K . VB. Klein,
*\ lilitz,
t . W . lieber,
Peter <fcuint,
J . M . Hoth It'achf . F96

m?Salzhering,

Costumes - Ricke
neue Fagons, aparte Stoffe.
Lagerbestand 300 Stück.

Hamburger
Lan ^ sse 11.

Uhr



♦IC*billiger, Häfnergaffe 16.
KrystaU. V- rxrUan. Kt-ingul. Mafolika etr.

Grüßte Auswahl in jeder Preislage.
. Kpecialität: Tastlservire«

(iicts über 100 div. Decorc am Laaer).

Sette S. 22 . August 1902. Wiesbadener Tagblatt (Morgen-Ausgabe) . Verlag : Langgasse 27.

Herzschuhwaaren.
Täglich Eingang
von Neuheiten.

Versandt
nach auswärts.

FRANKFURTER SCHUH FABRIK .A.G
vormals OTTOHERZ &C?

für Wiesbaden:

J . Speier Yaelif
Langgasse 18.

Bezirksfernsprecher 246.

Radfahrer-Yerein 1899.
E . V.

Sonntag , den 24 . August:
Großes

wanderprekfahren.
Strecke: Wiesbaden, Gr. Gerau, Darmstadt, Frankfurt, Wiesbaden.

ca. 120 km.
Mainzerstraße. Archivgeb.. Morgens7-/z Uhr.

Z,el : Frankfurterstraße, oberhalb Nassauer Bierhalle.
wird bei Herrn C. Lanbach , Schwalbacher-

straste3 (Laden), mitgetheilt, wo auch die Meldungen entgegengenommenwerden
Meldeschluß: Samstag, den 2». d. M ., Abends 8 Uhr. § 477

. _ _ Der Vorstand.*̂

Wilhelmstrasse 14.
Fernsprecher 2001.

Pilsner Bier
tweorgf Faiist,

Flaschenbierhandlnng, Oranienftraße 33 ,
Telephon 596 . 81*9

WEN N 8 ?E NICHT DEM  NAMEN

ul) • ^ptecifrjemm
AUF DEM UMSCHLAG , DER ETIQUETTE UND
FLASCHE IHRER SAUCE VO R Fl N D EN SO
OIES EIN BEWEIS DASS M AN IHNEN K, » .I
GERINGEREN ERSATZARTIKEL VERABFOLGT

LEA & PERR/HS ’ ALLEIN IST Anur  '

VERLANGEUND
BESTEHE DARAUF MIT

LEA & PERRINS'
BEDIENT ZU WERDENi

'SIE IST NACH DEM ORIGINAL*
RECEPT HERGESTELLT.

VERMEIDE ALLE ANDEREN
SOGENANNTEN

WORCESTERSHIRE
SAUCEN.

SIE
HAT WEGEN

IHRER VORZÜGE EINEN'
WELTWEITEN RUF UND

IST DIE
SAUCE

FÜR FISCH, FLEISCH,
BRÜHEN, WILD UND

SUPPEN.

8,1 'ST _ ALLEM ANDEREN9 SAUCEN WEIT̂ ÜBERLEGEN.

Ursprüngliche und ächte
WORCESTERSHIRESauce

Im Engxoaverkauf bei Lea A perrlne , Worceeter
Orosee & Blaokwell, Ltd., London ; und bei Export -Matertalwaaren-

handlem Im Allgemeinem. (Bwg . 1887)  P128

Moselsprudel.
Kohlensaurer Mineralbrunnen Bellthal bei Coberna. d. Mosel.

Vlederlnge bei 55455

Otto Schützenhofstrasse I3. «s,.
Mvo  dp Mayer , Taunus-Apotheke. Teno «.

für den Herbst und Winter , das
Neueste der Saison.

OUSeil Hamburger
Langpässe 11 .

8151
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